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Die moralische Unterstützung Verschärfung der Streik!age in England. Zur auswärtigen Lage.
Reichsminister Dr . Simons hat uach seinen eigenen Worten

auf der Londoner Konferenz wiederum die Ueberzeugung ge¬
wonnen, daß der Nus Deutschlands in der Welt noch immer
sehr schlecht sei. Umgekehrt hat kürzlich Clemencea « den Haupt¬
eindruck seiner Jndicnreise dahin zusammengefaßt , das; Frank¬
reich überall sehr beliebt sei. Der E-ang der Weltpolitik in den
letzten Jahren ist eine fortlaufende Bestätigung dieser Ein¬
drücke: heute ist Deutschland ein Stiefkind , Frankreich ein Lieb¬
ling unter den Nationen . Wenn Frankreich etwas verlangt
oder erstrebt. Hilst ihm die ganze Welt , wenn Deutschland unter
der inneren und äußeren Bedrückung au ' schreit , wie einst Lao-
medon(troischer König ) unter den Umschlingungen der Schlan¬
gen, hat niemand mit ihm Mitleid . Vereinzelt find zwar einige
Anwälte für das gemarterte Deutschland aufgetreten (Keynes ),
die großen Verbände in Politik , Willensckmft und Wirtschaft.
Auch auf den Kongressen der sozialistischen Internationale wird
Deutschland stets stiefmütterlich behandelt . Die ' er Trennungs¬
strich in dem Ansehen Deutschlands und der übrigen Völker
geht sogar durch die Organisation des Noten Kreuzes.

Ein falscher Patriotismus wäre es , vor diesen Tatsachen
die Augen schließen zu wollen . In der Politik muß man in
erster Linie darauf sehen , was ist. Ein schlechter Ratgeber wäre
auch der, welch«! dem deutschen Volke in dieser Situation emp¬
fehlen würde, sich um andere Nationen nicht zu kümmern oder
sich allein gegen die ganze Welt durchzusetzen . Ein Volk mit
starker Industrie ist mit der Weltwirtschaft in den wichtigsten
Lebrnsbedingungen verbunden und damit in vielen Hinsichten
auch von seinem Ruf in der Meli abhängig . Das Sprichwort:
»hilf dir selbst, so Hilst dir Gott " darf ein Volk freilich niemals
vergessen. Aber wie jedes andere , so hat auch dieses Sprichwort
seine beschränkte Bedeutung . Dies darf besonders heute nicht
außer Auge gekästen werden , wo die materielle Macht , die
leider noch ein Hauptfaktor in der Gestaltung der Völkerschicksale
ist, ganz in Hand der Entente liegt . Aus solchen Erwägungen
heraus find wir schon kürzlich in einem Leitaufsah zu dem
kchlusse gekommen, daß es ein Hauptziel der deutschen Poli¬
tik In gegenwärtiger Stunde sein muß , unter den Völkern
wenigstens einen moralischen Dundesgenosten zu gewinnen.

Amerika hatte sich bis zwei Jahre lang selbst von seinen
Mlson nicht bewegen lasten , den Frkedensvertrag von Ver
stilles zu ratifizieren . Eine starke Strömung gegen die En
kente war besonders im Wahlkampf zwischen Harding und Kno;
in den Vereinigten Staaten hervorgetreten . Auf Harding , bei
politischen Gegner Wilsons , hat man in Deutschland wieder
M strotz der furchtbaren Enttäuschungen von Wilson ) größte,
vertrauen gefaßt , jedoch während feiner ckwöchigen Amtsdaue
haben wir verflucht wenig von seiner deutschfreundlichen Ge
stimmig gespürt . Zusehends spricht und schreibt man mehr voi
dem „Doppelgesicht Amerikas usw ." Der französische Ministe
Mviani erbat die moralische Unterstützung Amerikas und er
hielt sie, wenn die neuesten Nachrichten stimmen , auch icilwcis
Wrwiesen. Die Meldungen in dieser Hinsicht find täglich wider
sprechende, sodaß ein klares Urteil im Moment nicht gegebei
Werden kann, aber so viel ist sicher, daß auch Amerika dem denk
^en Volke die Verantwortlichkeit am Krieg zuschicben wil!

«mit erkennt die Regierung der Vereinigten Staaten da<
öundament des Versailler Vertrages an und rechtfertigt di
dntentevolitik gegen Deutschland.

Der Anzeichen waren zu viele , als daß jede Hoffnung Deutsch
ua s auf eine moralische Unterstützung durch Amerika voi
nsang an grundlos gewesen wäre . Wir dursten hoffen
Harfe Ausdrücke gegen die Eirtente find bei der Kunde vor

K? . Zwangsmaßnahmen oder bei den wiederholte,
, " Übungen gegen die schwarze Schmach in der Union ge
di« m ^ Entente ihren Weltruf » noch sin!

. . der Northcliffepropaganda gegen Deutschlanl
und Et dieser Tatsache hat auch Amerika gerechne

Nch uugenscheii" ,ch für d :e moralische Unirrstützung der En
Nnl - Selbst Amerika , das doĉ läich am unab
d«m " "" guten Willen der anderen Völker , wil
sein« ,s " " ter den Nationen , dem deutschen Volke nick
amk- «̂ rskützung leihen . Daraus erficht man wieder , welck
!eia«m i dem Ruf eines Volkes in der Weltpoliti
k>n „ w^ den Und gerade diese Einsicht muß um
sichei/m",« bogen die vielen gesinnungsfeind
st4»rn n " wenigstens einen moralischen Bundesgenossen zi

< diese Stufe hinweg führt der Weg zur Wieder
g der weltpolitischen Haltung Deutschlands

Der Bergarbeiter streik  in England hat sich durch den
gestern erfolgten Hinzutritt der Eisenbahner und Trans¬
portarbeiter  erheblich verschärft und wenn es Lloyd George
nicht gelingt , resp. seiner Regierung , noch im günstigen Augenblicke
zu „bremsen" oder zu bewilligen , dürste eine Revolution,
ein Bürgerkrieg  England erfassen, dosten Auswirkungen auch
auf die europäische Gesamtlage von einschneidender Bedeutung sein
würden . Nie noch ist die englische Geschichte vor solch schweren
Erschütterungen , solch schweren Entscheidungen gestanden. Nie hat
„solche Lust " die Insel durchweht ; hauptsächlich aus Schottland
kommen Nachrichten über Terrorakte und Umtriebe , die unverkenn¬
bar bolschewistischen Charakter zeigen. Die Negierung hat über die
bedrohten Gebiete den Belagerungszustand  verhängt . Ob
heute, ob morgen der „Sturm " losbricht , das zu wissen liegt nicht
In unserer Macht , aber soviel dürfen wir glauben , auch Englands
Politik an uns Wehrlosen , an Deutschland , seine Hinterlistigkeit und
sein Krämergeist werden dem verdienten  Schicksal nicht ent¬
rinnen , denn die Geschichte  wird auch sie richten . . .

StreiLSeschlntzderEtfenbahn -n.TransportarSeiter.
London , 8. April . (Reuter ) . Eine gemeinsame Versamm¬

lung der Exekutivausschüsse der Eisenbahner und der Trans¬
portarbeiter hat bekanntgegeken , daß der volle Streik des Drei¬
bunds am Dienstag um Mitternacht beginnen solle, wenn nicht
die Verhandlungen zwischen den Bergarbeitern und den Berg¬
werksbesitzern wieder ausgenommen werden.

»

London , 9. April . Die gesamte gestrige Abendmesse steht un-
>ter dem Eindruck der ernsten durch den Streikbeschluß der Eisen,

bahner und Transportarbeiter geschaffenen Lage . Im Unter¬
haus erklärte Lloyd George unter großem Beifall , es sei die
Pflicht der Regierung , als Bevollmächtigte der Nation , diese
Katastrophe zu verhindern . Lloyd George richtete einen Ausruf
an Freiwillige zur Verteidigung des Landes . Die Rekrutierung
der Verteidigungskräfte beginnt , den Blättern zufolge , heute.
„Pall Mall and Globe " zufolge sind die Eisenbahner bereit,
heute um Mitternacht in den Ausstand zu treten.

Standrecht . — Sturm auf Gruben-
Paris , 8. April , „Echo de Paris " meldet aus London : Die

britische Regierung hat über die schottischen Großgrubendistriktc
den Belagerungszustand und das Standrecht verkündigt , in
mehreren Städten haben die Streikenden die Macht an sich ge¬
rissen , und die kommunistische Republik proklamiert . In Oenoin
sind 4 Bataillone der Gardebrigade feldmarschmäßig eingetrof¬
fen , um gegen die Unruhestifter vorzugehen.

Die „Times " meldet aus London : Die Garnison sei mobili¬
siert . Aus der Provinz seien Artillerie -, Kavallerie - und Ma¬
schinengewehrformationen nach Schottland abgegangen . Zn den
schottischen Kohlenbezirken und in den nordenglischcn Bezirken
find schwere Unruhen ausgebrochen . Die Grubenarbeiter , haupt¬
sächlich bolschewistische Elemente , haben die meisten Gruben im
Sturm genommen und unter Master gesetzt. Zum erstenmal seit
Menschengedenken sind von der englischen Negierung ausge¬
dehnte militärische Vorbereitungen bei einem industriellen
Konflikt vorgenommen worden.

Appell an die Nothilfe.
London , 8. April . (Unterhaus .) Lloyd George teilte mit,

daß er an Freiwillige appelliere zur Bedienung der wichtigsten
Verkehrsmittel und zur Einreihung als Spezialkonfiabler für
die Schaffung einer besonderen Notstandspolizei . Auch sei es
notwendig , Reserven von Heer und Flotte zu den Fahnen ein¬
zuberufen.

Englands erste Bedrohung ihrer Hilfsquellen.
London » 8. April . (Reuter .) Die Vertreter der Bergarbei¬

ter entschieden sich dahin , daß Lloyd Georges Bedingung , daß
die Sicherung der Bergwerke der erste Gegenstand einer Erör¬
terung sein müsse, einer Konferenz mit den Bergwerksbesitzern
im Wege stehe. Die Vertreter setzten sich sofort mit den anderen
Mitgliedern des Dreibunds wegen eines gemeinsamen Vor¬
gehens in Verbindung . — Lloyd George erklärte im Unterhaus,
die Nation stehe zum ersten Male in der Geschichte dem Versuch
eines Zwanges durch Zerstörung ihrer Hilfsquellen gegenüber.
Große organisierte Körperschaften der Bergarbeiter verhinder¬
ten durch Drohung und Gewalt die Pumparbeiten in den Gru¬
ben . Die Regierung sei entschlossen, die Freiwilligen zu schützen.
Sie werde von allen Hilfsmitteln der Allgemeinheit Gebrauch
machen.

Vorzeichen einer Katastrophe in Europa.
London,  9 . April . Der Pariser Berichterstatter der „West-

minster Gazette " schreibt in einem „Vorzeichen einer Katastrophe in
Europa " übcrschrlebenrn Artikel , die größtmöglichste Aufmerksamkeit
müsse den Anzeichen der kommenden Krise in Europa zugewandt
werden , die weit ernster sein werde, als irgend eine andere , die man
seit dem Krieg durchgcmacht habe. Furchtbare Entschei¬
dungen würden in kurzer Zeit getroffen werden
müsse «. Lloyd George habe der Anwendung von Strafmaßnah¬
men gegenüber Deutschland zugestimmt und dadurch endgültig di«
Politik Frankreichs und zweifellos auch die Englands orientiert aus
einen Weg, ans dem es jetzt kein Zurück mehr gebe. Ter Beschluß»
Düffeldorf zu besetzen, sei der Beginn einer neuen Politik gewesen»
die nicht leicht verlaßen werden könne, sonder» werter und weiter
gehen unifse. I » gewissen Kreisen sei es ein offenes Geheimnis , daß
die militärischen Mid finanziellen Operationen gegen Deutschland nur
die ersten Schritte in einem großen , wenn auch vagen Problem be¬
deuteten . Je weiter Frankreich und England auf diesem Wege fort-
schritten, um so weiter würden sie verpflichtet sein zu gehen. Die
nackte Wahrheit fei, daß eine neue und furchtbare Epoche begonnen
habe, denn Briands Methode sei eine Methode der Gewalt . Frank¬
reich verlasse sich auf die volle Unterstützung Englands bei seinen
Forderungen an Deutschland . England habe sich zu einer bestimmten
Politik verpflichtet und könne Frankreich jetzt nicht verlassen. Die
Aussicht ans Verhinderung eines tiefen Spnings in unbekanntes Ge¬
lände aufeinanderfolgender und unbeschränkter Strafmaßnahmen er¬
scheine hoffnungslos . Der Berichterstatter hält die letzte Rede Bri¬
ands für äußerst wichtig, da fie unzweideutig sei and die fast ein¬
stimmige Unterstübimg des französischen Parlaments gefunden habe.
Als Briand sein Amt antrat , sei er in einer äußerst schwachen Lage
gewesen; jetzt sei seine Stellung äußerst stark. In Frankreich sei
man der Ansicht, durch Gcwaltanwenduug gegen die deutsche» Kapi¬
talisten werde man sie zwinge » können, einen Teil ihres ReichtnmA
abzutreten.

Fromme Wünsche.
Paris , 8. April . Wie der „Temps " mitteilt , hat die Ver¬

einigung der französischen Kaufleute und Industriellen im
Rheinland in zwei Versammlungen Wünsche geäußert , die fie
dem französischen Parlament übermitteln will . Vor allen Din¬
gen erinnert die Vereinigung an die ungünstige Lage , die durch
die SOprozentige Abgabe vom Verkau ' swert der deutschen
Waren und durch die Erhöhung der Zolltarife den» französischen
Handel und der französischen Industrie im Rheinland bereitet
wird . Diese Zwangsmaßnahme zwinge die französischen Kauf-
leute , den Kampf aufzugeben . Die einzige Folge sei die Ver¬
ringerung der Zolleinnahmen und die Einstellung der Geschäfte,
sowie die Verteuerung des Lebens in ver Rheinprovinz.
Schließlich werde auch der Widerstand der deutschen Großindu¬
strie verstärkt und vor allen Dingen die Arbeitslosigkeit der
deutschen Arbeiterklasse , die Unruhen nach sich ziehen könne . In
der Petition verlangen die französischen Kaufleute andere
Zwangsmaßnahmen , so u . a . die Verwaltung der Rheinland«
durch die interalliierte Oberkommission , die Errichtung einer
Zollgrenze östlich der Ruhr , die Besetzung von Städten und
Häfen wie Frankfurt , Mannheim , Darmstadt , Hamburg und
Bremen , die Entfernung der preußischen Beamten aus den
Rheinlanden und die Beschlagnahme der Zölle und Eikenbahn¬
einnahmen , die eVrwaltung der Bergwerke , der Wälder usw .»
schließlich die Ersetzung der preußischen Beamten durch Rhein¬
länder und di« Erhebung besonderer Steuern und Kontribu¬
tionen.

Inkrafttreten der Zollgrenze
Mainz , 8. April . Nach hier eingegangenen französischen In¬

formationen wird die Zollgrenze am Rhein am 20. April in
Kraft treten.

Türkisch-afghanisches Abkommen.
London , 9. April . Einer Reutermeldung aus Konstantinopel

zufolge wurde am 1. März in Moskau ein türkisch -afghanisches
Abkommen unterzeichnet . Die Türkei verpflichtet sich darin , das
afghanische Heer neu zu organisieren und die Offiziere und Waf¬
fen zu liefern.

Notifizierung des Afghanischen Throninhabers.
Berlin » 8. April . Eine afghanische Sondergesandtschaft un¬

ter Führung des Gesandten Mohammed Wall Kham ist heute
im Verlaufe einer Reise durch die europaisä )en Hauptstädte in
Berlin eingetrofsen , um der Reichsregierung die Thronbestei¬
gung des Emirs Amanullah Khan von Afghanistan zu noti-
Lj- i- e- »,



Deutschland.
Zur Regierungsbildung in Preußen.

Berlin , 9 . April . Die gestrigen Fraktionsverlpnidlungen über die
Regierungsbildung in Preußen haben zu keiner Lösung der Frage
geführt . Mehrere Morgenblätter melden , daß das Zentrum die Ini¬
tiative in der Regierungsbildung ergreifen und ein Mitglied seiner

Fraktion zum Ministerpräsidenten Vorschlägen werde.
Laut „Berliner Lokalanzeiger"  würde ein solcher Mi¬

nisterpräsident die Unterstützung der Deutsch -Nationalen , der Deut¬
schen Volkspartei , des Zentrums , der Demokraten , der Hannoveraner
und der Wirtschaftspartei finden . Ob auch die Sozialdemokraten den
Zentrumskandidaten wählen würden , sei noch nicht gewiß.

Heute Vormittag wird eine letzte Aussprache der bisherigen Koa-
, littonsparteien über die Wahl des Ministerpräsidenten , die auf 1t Uhr

festgesetzt ist , stattfindcn . Der gewählte Ministerpräsident ivird dann
die Bildung eines Geschästsministeriums vornehmen.

Freigabe kleinen deutschen Eigentums in England
und Indien.

Berlin . 8. April . Dir deutsche und die kritische Regierung
haben bekanntlich am 31 . Dezember 1920 ei » Abkommen über
die Durchführung des Artikels LS7 des Friedensvertrags von
Versailles beschlossen , in welchem sich die britische Regierung
u. a . bereit erklärt hat , das sogenannt « kleine deutsche Eigentum
in gewissem Umfang freizugeben.

Entsprechend einem Vorbehalt im Schlußprotokoll zu dem ge¬
nannten Abkommen hat die britische Regierung nunmehr init-
getetlt , daß auch Indien dem Abkommen beigetreten ist.

Urteile gegen Kommunisten.
Berlin , 3 . April . Das außerordentlich « Gericht in Torgau ver¬

urteilte 18 Kommunisten , die am 25 . März die dortigen Kasernen

zu erstürmen und die Elbbrücke mit Handgranaten in die Luft zu
sprengen versuchten , zu Zuchthausstrafen von 5 bis 6 Jahren und
Ehrverlust von 5 Jahren . Ein Teil der Angeklagten bezeichnet«
sich als Verführte und nahm das Urteil mit lautem Weine » auf.

SO Millionen Mark Schaden.
Wie die „Magdeburgische Zeitung " erfährt , beträgt der Schaden

an Gebäuden und Materialien bet dem Großfeuer in der Zuckerraf¬

finerie in Tangermünde schätzungsweise 5V Millionen Mark.

Gräberfchmuck auf fremder Erde.
Berlin , 8 . April . Ter Volksbund für deutsche Kriegsgraber-

fürsorge E . V . ist in der Lage , zu Pfingsten die deutsche » Krieger¬
gräber aus etwa 40 Friedhöfen in Frankreich und Belgien mit Blu¬
men oder grünen Zweigen schmücken zu lassen . Die in Frage kom¬
menden Friedhöfe werden Mitte dieses Monats im Aprilheft der
Bundeszeitung , die bei allen Postämtern unter dem Titel „ Krieger¬
gräberfürsorge " bestellt werden kann , bekanntgegeben.

Fremdenverkehr in Deutschland.
In Deutschland bestehen zurzeit nach den Mitteilungen des Ver-

Hands deutscher Hoielbesttzervcrcine ungefähr 14 000 Hotelbetriebe,
die einen Friedenswert von beinahe 2 >4 Milliarden präsentieren,
deren heutigen Wert richtig cmzuschätzen schwer möglich ist . Nach
statistischer Schätzung sind die Gesamteinnahmen aus dem Ausland-
fremdenverkchr für 1920 mindestens mit 3 Milliarden Mark zu be¬
rechnen.

Freie Wirtschaft für das Tabakgewerbe.
Nach längeren Verhandlungen mit den Vertretern des Gewerbes

hat jetzt der Retchsivinschaftsminister eine Entscheidung dahin ge¬
troffen , daß vom 1. Juli 1921 ab freie Wirtschaft im Tabäkgewerbe
einkitt . Bis zu diesem Zeitpunkt wird die Bewirtschaftung durch
die damit betrauten Stellen unter Beibehaltung aller gesehl ' -K-" , Be¬
stimmungen aufcechterhaltcn.

Riesengeminne.
Der Abschluß der S . I . Moldavan A .G ., Zigarettenfabrik in

Köln weist für das am 31 . Dezember 1920 abgelaufene Geschäfts¬
jahr bei einem Aktienkapital von 100 000 Mark einen Reingewinn
von 576631 Mark aus ; über seine Verteilung wird nichts gesagt.

Aus Stadt und Land.
E a lw , den 9. April 1921.

Ernennung.
Zum Oberzollinspektor  ernannt wurde der Steuerinspek¬

tor Häußler  in Hirsau unter Verleihung einer Oberzollinspektor-
stelle bet dem Hauptzollamt Ludwigsburg.

Die Eisenbahn -Generaldircktion hat u . a . Herrn Stationsver¬
walter Büchler in Hirsau  zum Eisenbahnsekreiär auf seiner
bisherigen Dienststelle befördert . Weiter wurde der Stationsver¬

walter Hr . Haasts in Liebenzell  zum Bahnhofvorsteher da¬
selbst befördert.

Klavierabend.
Wie im Januar den Keller -Vortrag über Beethoven , so ver¬

anstaltet der Kirchengesangverein am nächsten Dienstag abends
8 Uhr im Vereinshaus 1 . Stock einen Klavierabend , um außer
seinen eigenen Darbietungen den aktiven und passiven Mitglie¬
dern weitere Anregung zu verschaffen . Herr Pianist Maisch¬
hofer . ein gebürtiger Pforzheimer und Lehrer an der Akademie
der Tonkunst in München , spielt die cis -moli -Sonate von Beet¬

horen , die Brahms -Händelvariationen und Werke von Chopin
und Schubert . Karten in der Buchhandlung Kirchhcrr , wo auch
ein « beschränk !« Anzahl solcher für Nichtmitglieder ausgegeben
werden.

Borstellung der Frei licht-Sommer -Schau Walhalla.
Es ist etwas Abwechslung in unsere stille Stadt gekommen , denn

die Künstlertruppe Cäsar Giorgi gab gestern auf dem Brühl ihre erste
Vorstellung , di « kotz der kühlen Witterung sich eines ansehnlichen
Besuches zu erfreuen hatte . Eine Musikkapelle brachte Abwechslung
in die verschiedenen Darbietungen der Künstler , die als recht an¬
sprechende bezeichnet werden dürfen . Besonders die „Schlangen¬
dame " sowie die kleinste Fantasietänzerin erregten mit ihren Künsten
großes Interest « und eS wurde ihnen der wohlverdiente Beifall nicht
versagt . Wie man vernehmen konnte , hatten sich die Besucher gut

amüsiert und sind auf ihre Kosten gekommen . Wettere Vorstellungen
finden statt . ( Siehe Inserat .)

Sonnenfinsternis.
Die Sonnenfinsternis ani gestrigen Vormittag war bei dem auf¬

gehellten Wetter ini ganzen Lande sichtbar . Bald nach 8 Uhr zog
der von Westen kommende Neumond seinen dunklen Kreisausschnitt
um das Feuerrad der Sonne und verdunkelte zwischen 9 und 10 Uhr
die Sonnenscheibe immer mehr . Gegen 11 Uhr Kat der Neumond
in östlicher Richtung wieder aus dem Sonnenbild heraus , nachdem
zuvor die Sonne in sichelförmiger Gestalt deutlich in Erscheinung ge¬
treten war . Die Verfinsterung war deutlich im Tageslicht wahr¬
nehmbar . Zwischen 9 mrd 10 Uhr glaubte mau aus der Verdunke¬
lung auf ein horannahendes Gewitter schließen zu könne » . Die Ju¬
gend war allerorts eifrig beskebt , die astronomische Seltenheit mit
geschwärzten Gläsern zu verfolgen.

Zur Schulreform.
Unserer Schulreform liegen 3 Hauptideen zugrunde : Der Ge¬

danke der Einheitsschule , der Arbeitsschule und der weltlichen Schule.
Mit dieser Reform sind wir den übrigen europäischen Staaten keines¬
wegs voraus . Wenigstens hat das Ausland mit der weltlichen
Schule schon reichlich Erfahrungen gesammelt , deren Ergebniste sich
kurz dahin zusammenfaffen lasten : die Idee der weltlichen Schule
ist eine Gefahr für den Gedanken der Einheitsschule , weil sich die
Völker nirgends rein weltliche Schulen gefallen lasten . Wo es ge¬
lungen ist, die weltliche Staats  schicke cinzuführen , entstanden im
Wettbewerb zu ihr konfessionelle P r i v a t schule » , die sich teils
selbständig , teils mit Staatsunkrstützung neben jene » behaupten.
Dies zeigt ein Blick in das Schulwesen des uns benachbarten
Auslands.

Seit 1350 sind in Frankreich  Moralunterricht und Reli¬
gionsunterricht getrennte Fächer ; seit 1862 ist der Rel .-Unterricht,
angeblich „im Interesse der Gewissensfreiheit " , aus den Staats-
schicken beseitigt . Kurze Moralsätze werden im Moralunterricht er¬
klärt und eingeprägt . Dieses Memorieren trockener und oft abstrakter
Moralsprüche ist im Blick auf den Kampf um das Memorieren ge¬
haltvoller biblischer Sätze bei uns recht bezeichnend . Der Dekan der
Pariser protestantischen Fakultät . Lichtenberger , gibt auf Grund von
558 Gutachten aus allen Teilen Frankreichs folgendes Urteil über
den französischen Moralunterricht ab : „Man erkennt die Schwierig¬
keit der Aufgabe , die Unzulänglichkeit dessen , was bisher geschehen
ist, die Aermlichkett der Ergebnisse " . Einsichtige Beobachter aber
schieben der Aufhebung des Rel .-Unterrichts in der Staatsschule we¬
sentlich die Schuld an der zunehmenden Sittenverderbnis in Frank¬
reich zu . Neben den weltlichen Staatsschulen haben sich in Frank¬
reich katholische Privatschulen gebildet , die heute als die besten Schu¬
len in Frankreich anerkannt sind.

In Belgien  führte das Schulgesetz von 1879 die religions¬
lose Staatsschule durch . Es entstand ein hartnäckiger Schulkampf,
infolge dessen im Jahr 1895 der Religionsunterricht neben dem
Moralunterricht wieder in die Schulen cingeführt wurde.

Auch Holland  schloß i. I . 1357 den Rel .- Unterricht aus den
staatlichen Schulen aus . Es entfaltete sich eine machtvolle Gegen¬
bewegung für christliche Schulen . Die Kosten für diese mußten die
interessierten Eltern und Lehrer selbst auf sich nehmen . Seit 1889

jedoch fließen diesen konfessionellen Schulen wieder Staatsmittel zn.
Durch das neueste Volksschulgesetz aber keten die religionslosen
Staatsschulen geradezu tu den Hintergrund zugunsten der christlichen
Schule . Diese hat also gesiegt.

In England  stehen öffentlich eingerichtete Schulen und aus¬
gesprochen religiöse Schulen wenig schroff neben einander . Die Be¬

kenntnisschulen müssen sich aber zum großen Teil selbst erhalten und
haben etwa die Hälfte der Besucher der logen . Gcmeiudeschulen.
Auffällig ist im Blick auf die neuesten Verfügungen unseres Mini¬

steriums für das Kirchen - und Schulwesen , daß jede religiöse Unter¬
weisung in der englischen Schule am Anfang oder Ende des Tages-
Plancs liegen muß (vgl . unsre sogen . „Eckstunden " ) . Es kann ge¬
sagt werden , daß in England wohl alle öffentlichen Schulen reli¬
giöse Unterweisung auf Grundlage der Bibel erteilen , abgesehen von
Schulbezirken in Wales , wo die Sonntagsschule so stark entwickelt
ist, daß sie die religiöse Unterweisung übernehmen konnte.

In Norwegen  führte der Versuch , zwangsweise die weltliche
Schule cinzuführen , zur Zertrümmerung der dies betreibenden so¬
zialistischen Partei.

Die Schweiz und Nordamerika  haben verwickelte Schul-
verhältnisse . Dort findet sich eine große Mannigfaltigkeit von Schu¬
len ; denn allen Richtungen wird in jeder Weise freie Hand gelassen,
weil der Staat sich wenig um die Schulfrage künnnert . Aber auch
hier solle » die christlichen Schulen die größten Erzichungserfolge
aufweisen . —

Die Ausführungen zeigen , wie wir in unserer Schulreform zum
Teil am Anfang einer Entwicklung stehen , die in anderen Staaten

längst über das kritische Stadium hinauSgcschritten ist. Wir wollen
von unfern Nachbarn , auch von den feindlich gesinnten , lernen , wo

etwas zu lernen ist. Wir wollen aber namentlich aus ihren Fehlern
lernen!

Calw . B.
Das Reichskursbuch.

Vom Rcichskursbuch wird am 1 . Juni ds . Js . eine neue Aus¬
gabe zum Preis von 32 Mark erscheinen.

Teuerungszulage für Altveteraneu
im Etatsjahr 1921.

In eineni Erlaß Kilt der Reichsminister der Finanzen niit , daß
die Teuerungszulage  für Empfänger der Veteranenbeihilf «,
die 1920 80 betrug — vorbehaltlich der Annahme durch die
Gesetzgebenden Körperschaften — für das Etatsjahr 1921 auf 150
Mark heraufgesetzt werden soll . Damit werden die Bezieher der
ReichSbeihilfe für di « Altveteranen insgesamt 300 jährlich er¬
halten . Der Khffhäuser -Bund der deutschen Landes -Kriegerver-
bände wird seine Bemühungen fortsetzen , dm von ihm geforderten
Betrag von 600 ^ jährlich schließlich noch durch ReichstagS-
beschlnß durchzusetzen.

Postpakete nary srauen.
Pakete werden wieder zur Beförderung angenommen . Die v«,

der italienischen Regierung angeordnekn Einfuhrbeschränkungen

Gültigkeit vom 1. April an keten einstweilen noch nicht in Kraft.
Trostlose Lage der Pforzheimer

Schmuckwarcn-Industrie.
Die Lage der Pforzheimer Schinuckwaren -Jndustrie verschlecht»!

sich immer mehr , sodaß jetzt wegen der allgemeinen so überaus un¬

günstigen Wirtschaftslage bereits 160 Schmuckwarenfabriken tirfgrei. ;
sende Betriebseinschränkungen , teilweise sogar mit viertägiger Ai>
beitSverkürzung , vernehmen mußten . Von diesen Arbeitsverkür¬
zungen sind nun schon 5800 Arbeitskräfte — 2600 männliche ich
3200 weibliche — betroffen.

Unglücksfall.
Deckenpfroun , 8 . April . Am Mittwoch Nachmittag fuhr der

Dienstknecht der Firma Küfer und Kübler in Kolmbach mit
einem schwer beladenen Wagen Heu von Oberjesingcn über
Deckenpfroun nach Kalmbach . Auf dem höchsten Punkte Decken-

pfronns , dem Lerchenberg , wollte derselbe die Wagendecke aus
dem hochLeladenen Wagen in Ordnung bringen und stürzte bei
dieser Arbeit kopfüber auf die Straße , wo er bewußtlos um
schwer verwundet liegen blieb . Der in der Nähe in Arbeit

stehende Zimmermeister Neuffer von hier leistete die erste Hilfe -
und verbrachte das Fuhrwerk und den Verunglückten mit groß«
Mühe nach Deckenpfroun zurück , wo ihm durch die hiesige Kran¬
kenschwester der erste Notoerband angelegt wurde . Durch eine
zufällig vorüberfahrende Kutsche wurde der S » me -nerletzte im
Bezirkskrankenhaus Calw verbracht.

*

(SCB .) Stuttgart , 7 . April . (Anfrage wegen dir
Saatkarten .) Die Abg . Körner und Raser (B .B .) haben i,
Lmidtag folgende Kleine Anfrage eingebracht : Ist der Regien,«;
bekannt , daß die Kommunalverbände unnötige Schwierigkeiten bä
der Ausstellung von Saatkarten machen und deshalb von virlrn
Landwirten Ackerflächen nicht angesät werden können ? Ist die Sir-
gierung nicht in der Lage , darauf hinzuwirken , daß insbesondm
die kleinen Landwirk , die unbedingt auf Zukauf von Saatgut an¬

gewiesen sind , sofort und ohne Schwierigkeiten Saatkarten ausgestellt
erhalten ? Die Fragesteller begnügen sich niit schriftlicher Antwort

(SCB .) Stuttgart , 7 . April . Im März sind von der Flug¬
post Stuttgar  t— K v n st anz  rund 8000 Km . geflogen worden,
nur drei Flüge mußten wegen ungünstiger WiflerungSverhältmste
ausfallen . Die angefallenen Flugpostsendungen erleiden in solche»
Fällen keine Verspätung , da sie noch mit dem Zug Stuttgart «i
12 .46 Uhr befördert werden . Vor einigen Tagen hat ein höherer
Beamter des Reichsamts für Luft - und Kraftfabrivesen den. Flng-
postbekieb in Untcrtürkheim besichtigt und sich, wie wir erfahre«,
über das Gesehene und Geleistete sehr befriedigt ausgesprochen . Er
hat seiner Freude darüber Ausdruck verliehen , daß es Hem , Strähle
gelungen sei, unter schwierigen Verhältnissen den Flngposwcrkehi in
Württemberg ins Leben zu rufen . Er wünsche , daß diesen rastlosen
Bemühungen ein bleibender Erfolg beschieden sein möge . Bei dieser
Gelegenheit sei nochmals darauf hingewiesen , daß der Flugzuschlng
für einfache Briefe und Postkarten , auch für solche nach dem Aus¬
land , nur 20 H bekägt . Eine rege Benützung dieser Flugpost in
unserem Lande ist zur gedeihlichen Entwicklung des Flugpoftwcseni
auf schwäb . Gebiet zu wünschen . Die Postanstalten , insbesondere
das Postamt Untertürkheim erteilen nähere Auskunft über die Be¬
nützung der Flugpost.

(SCB .) Stuttgart , 7. April . (Pserdem  arkt .) Der h-n-
rige Pfcrdcmarkt findet am Montag und Dienstag , den 18. und IS-
April auf dem Cannstatter Wasen (Volksfestplah ) statt . Auch ein
Hundemarkt wird damit verbunden werden . Zur Hebung de»
Pfccdemarktes und der württ . Pferdezucht wird die Stadtverwck-
tung in Verbindung mit dem Markt auch wieder eine Geldlotterie
veranstalten.

(SCB .) Stuttgart , 7 . April . (Hoffnungsvolle Ju¬
gend .) Vor der hiesigen Strafkammer stand eine jugendliche
Diebsgescllschaft , die von dcni 19jährigen Hilfsarbeiter Rudolf Biß-
ler und seinem 14jährigsn Bruder Hugo angeführt wurde . Ä«
erstercn waren 11 Verbrechen des Bandendiebstahls , der Urkunden¬
fälschung und der Erpressung , dein letzteren sogar 16 Verbreche«
dieser Art nachgewiesen . Außerdem hatten sich z» beraniworlen der
19jährige Handelsschüler Rene S . von Straßburg , wohnhaft w
Stuttgart , der 20jährige Kaufmann I . G . von Ncunkirchen , der 1
jährige Hilfsarbeiter Hugo Kuhn , der 14jährige Schüler -s . von

Skaßburg und weitere vier männliche jugendliche Personen

die Fabrikarbeiterin A . Rück , letztere wegen Hehlerei . ^ ^
gesellschaft hatte eine ganze Reihe bekannter Geschäftshäuser h
heimgesncht . Die Angeklagten erhielten , lt . „ Neues Tagblatt , '
fängniSstrafen von 1 Monat bis zu 2 HZ Jahren . Verschiedene s

gendliche wurden als Verführte freigesprochen . ^ .
(SCB .) Stuttgart , 8 . April . (Eine ganz .Süße ".)

22 Jahre alte Kontoristin Elisabeth Buinee hat im Reisebüro
Hauptbahnhofs Prämiengelder im Betrag von über 23000 "«
schlage » und nach ihrer eigenen Angabe wöchentlich 600 - -
Schokolade und sonstige Süßigkeiten ausgegeben . Auch ve -
Baufirma in Mülbausen i . E . unterschlug sie 7000 . §> Die
kammer verurteilte sie zu 1 Jahr Gesängnis.

(SCB .) Maulbronn , 8 . April . (Opfer der Sch '

krankheit .) Ein alteingesessener Maulbronner , - M V ^
a . D ., Wilhelm Plag , ist an Schlafkrankheit im Alter von 7s s
ren in Enzberg , hxm Wohnsitz seiner Tochter , verschieden , er
storbene stand früher stark im öffentlichen und politischen Le em

Ludwigsburg , 9 . April . Vielfachen Wünschen nack ow ^
veranstalten nunmehr auch das Res. -Feld - Art . eg  ^
und die dem Regiment während des Krieges zugektlten le : e
nitionskoloimeil 1265 , 840 und 1315 am 8 . Mai in Lu w
bürg  eine Zusammenkunft.  Die nötigen Vor er«
hiezu sind getroffen und es siebt somit den Reg -n-enksange
ein schöner Tag bevor , Alles Nähere ist aus der heut gen

trstchtlich.
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Gewerbeschule Calw.
Schlutzfeier.

Aller Unterricht  mutz vom praktischen
Leben  ausgehen und aus dasselbe zurück-
führen.

/i. Pt. Unter diesem Motto standen die Prüfungsaufgaben
bei der Schlußfeier der hiesigen Gewerbeschule, welche von
Herrn OberamtmannEös, Herrn StadtschultheitzEöhner, von
Vertretern des bürgerl. Eewerbeschulrats, der bürgerl. Kolle-
dien und weiteren Herren als Gäste besucht war. Die Herren
Prüsungslehrcr, Cewerbeschulrat Aldinger  und Gewerbe¬
lehrer Kneiting  haben mit diesen Thematen, die so recht ins
Berufsleben  einzelner Kategorien und zwar der meist
»ertietendsten im hiesigen Bezirk eingriffen, sich einer dank¬
baren Ausgabe und Muhe unterzogen und man konnte die
Wahrnehmungmachen, dah der größte Teil der Schüler dank
der Bemühungen und eifrigen Anleitung ihrer Lehrer über
eine wirklich gute Auffassungsgabeund Schulung verfügt, denn
das Antwortspiel war zum Teil ein recht erfreuliches und tref¬
fendes und der Erfolg  dürste für die Schüler bei Befolgung
der guten Ermahnungen seitens ihrer Lehrer und Vorgesetzten
für die Zukunft ein nutzbringender werden.

Nach Beendigung der Prüfung ergriff Herr Gcwerbcschul-
rai Aldinger  das Wort zur Schlutzansprache, er begrüßte die
anwesenden Gäste und Vertreter aufs herzlichste und drückte
seinen innigen Dank aus für die Teilnahme an der Feier und
das Interesse an der Schularbeit. Die im verflossenen Schul¬
jahr zugeteilte Arbeit war übervoll gemessen. Uebersüllte Klas¬
sen, vermehrtes Unterrichtsdeputat, Neuvorbereitung eines
Lioffplans, Umzugsunruhe und anderes mehr waren geeignet,
die innere und äußere Entwicklung unserer Schule zu hemmen.
Aber in selb st loser Hingabe und in treuer Arbeit
find die Lehrkräfte der Schwierigkeiten  Herr ge-'
worden, fo daß die am 2. März ds. Js . voigenommcne Visita¬
tion seitens der Vertreter der Ministerialabteilung für die
Fachschulen, ihre volle Befriedigung über den Stand des hics.
Eewerbe- und Handelsschulbetriebsergab. Noch wird die Be¬
deutung der Arbeit der Gewerbeschule und Handels¬
schule  für die Wiederaufrichtungunserer Volkswirtschaft nicht
genügend anerkannt nd gewertet. Der Grund dürfte in der
kleichstellung  unserer jetzigen Fortbildungs-lliitcrrichts-
ansialken mit den bis 1009 in unserem Lande eingerichtet gewe¬
senen gew. Fortbildungsschulen  zu suchen sein. Als
Beweis dafür dürfte die Tatsache gelten, daß gerade aus sol¬
chen Kreisen,  die die Arbeit und den Betrieb dieser frühe¬
ren Schulanstalten, nicht aber  die Arbeit und den Betrieb
der jetzigen Gewerbe- und Handelsschulenkennen, eine sichtliche
Mindeieinschätzung betätigt wird. Die Schüler entflammen im¬
mer noch denselben Bermskreisen, der Unterrichtsstoff ist quali¬
tativ und quantitativ ein anderer geworden, das Unterrichts¬
ziel erschöpft sich nicht nur in theoretischerund zeichnerischer
Betätigung, der Schüler soll gekräftigi und gereizt werden, die
Lösung von Problemen auf seinem Berufe  selber zu be¬
wältigen. der Weg zur Selbständigkeit in der Arbeit soll durch
die Eewerbe- und Handelsschule mitangebahnt  werden.
Wenn die Schule diese Aufgabe erfüllt, spart sie Kräfte und
damit Celd; ohne den Arbeitsmarkt zu belasten, da jede Kraft
eine ei ge ii e Bet 81 i g u n g schaffen kann. Sie ist die natür-
lickw und gegebeneM i t t e lstat i on für den Ausstieg der Be¬
gabten aus den unteren und mittlere !: Schichten, sie
P für die Mittelschichten zur eigenen Erhaltung geradezu un¬
entbehrlich. Es ist natürlich und verständlich, wenn der Mensch
sich und die Seinen  zu erhalten, vorwärtszubristgcn und da¬
mit für die Zukunft bestmöglichst zu sichern sucht. Der Unter-
Acht in der Gewerbe- und Handelsschulegibt breitesten Bevöl-
mungsschichtendie Möglichkeit, sich selber einen gewissen Si¬
cherheitsgrad zu erwerben. Und die Zulassung hiezu ist nicht
abhängig vom Erstehen einer rigorosen Prüfung und von einer
Missen Zahlungsfähigkeit einzig und allein vom Besitz eines

y Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Echücking.

Eie antwortete nicht. Ihre Züge waren bleicher geworden.
«Schrecklich ist es aber doch," sagte sie dann, mit dem Aus¬

bruch der Angst zu Wilderich aufblickend: „es hat mich so
«"netzt, daß ich noch in dieser Stunde wieder aufbrechen und
müh weiter flüchten möchte! Aber wohin, wohin? Ich weiß
einen Winkel auf Erden, der mich aufnähme, wenn ich diesen
?" verließe— keinen Winkel, keine Stätte ! O mein Gott !"
letzte sie halb wie für sich und den Blick von Wilderich ab-
mendend, um in die Ferne hinauszustarren hinzu, „ich bin ja
»u einmal verlassen von allen, verlaßen und verloren! So
u« es denn über mich kommen, ich muß es iiberstehen, so gut

«e?u Lberstehen ist!"
. Eut mir leid," versetzte Wilderich bewegt, daß es Sie

"schreckt, so tzittern macht. Hätte ich's Ihnen lieber nicht
all im' ^ ir's bis heute verborgen haben gehalten vor
, " außer vor denen, dte's anging, die den notigen Haß
^ Herzen, die nötige Kraft in den Muskeln und Sehnen haben,

«"it einem heiligen Wetterschlage in das böse
tertr'i. ^ ""ier Vaterland höhnt, beschimpft, ausraubt und
mirm' ^ Doch ich dachte, Ihnen dürft' ich's sagen;
allesk' ich eben Ihnen alles sagen, Ihnen müßt" ich
Und und dann, dann, dachte ich, seien Sie vorbereitet

^ nicht, wenn Sie wüßten, daß alles wohl-
T!"' °U«s vorgesehen ist; daß nicht tollkühne Menschen sich

ein / / ieichtsinnig in den Untergang stürzen, sondern daß
reaelt°T"^ er Plan das selbständige Handeln des Volkes
haben 7^ VE will zeigen, daß es auch die Waffe zu hand-
Ael "" 'iaht und alte Schmach zu rächen weiß, und daß, so

man auch getan, feine Kraft, feinen Mut und fei» Selbft-

Frühlingsgedanken
auf unserer Bergeshöhe.

Nun die Osterglocken sind verklungen
Die fo feierlich durchs Reich gedrungen,
Grünen wird es bald und lieblich maien
Von den Bäumen zarte Flocken streuen.
Friedevoll wird muntrer Vögel Singen
Durch die neugebornen Fluren dringen
Und der Blüten Dust die Au durchwehen
Bei des Lenzes großem Aufcrstehen!
Tief im Tale, Calw liegt da unten,
Wie ein Kleinod an die Nagold gewunden.
Auf dem Bergekranz Wälder und Tannen,
Wenn der Wandrer zieht von dannen
Froher Kinder Stimmen aufwärts dringen,
Gleichsam freundlich grüßend sie erklingen.
Vieles mußten wir an Gut verlieren,
An den Feind, den Nimmersatten, gieren.
Manches werden sie uns wohl noch rauben,
Nie jedoch den H e i in a t g l a u b e n,
Der die Herzen höher löstet schlagen
An des holden Lenzes Sommertagen,
Wenn wir von der Höh die Blicke lenken.
Und sie in das Hcimattal versenken.

-1. Pt.

gefunden Menschenverstands und dem Willen zur Arbeit. Und
der erlangte Sicherheitsgrad wird und muß sich volkswirtschaft¬
lich und auch moralisch in gutem Sinne auswirken. Unsere
Sibirier sollen mehr als je bestrebt sein, die sich ihnen in der
Schule zu ihrer Durchbildung sich bietende Gelegenheit mit
Freuden zu ergreifen, um ganze Männer in ihrem Berufe zu
werden. Und unsere Lehrhcrrcn werden gerade in der Jetztzeit
ihren Stolz daretnsctzen, das Ihre  durch Mitarbeit und Ge¬
währung dazu beizutragen. daß aus den ihnen im Vertrauen
unterstellten Mengen das werden kann, was durch Zusammen-
-arbeit von Lehre -a Schule möglich ist.

Der Jugend gehört die Zukunft, aber nur dann, wenn st«
ihrer wert ist. und sie wird ihrer wert, wenn sie sich zu ihr
durchkämpst, wenn sie mit eiserner Willenskraft uns unermüd¬
lichem Fleiß aller Schwierigkeiten Herr zu werden sucht, wenn
ihr das Leben kein Spiel und keine Tändelei bedeutet und
wenn sie ihrem Leben in Pflichttreue gegen sich selbst und andere
durch ernste Arbeit  einen Inhalt schafft. Eine solche Le¬
bensauffassung ihr beizubringen, haben wir uns von jeher be¬
müht.

Daß unsere Anregungen auf guten Boden gefallen sind, be-
n-eisen die Auszeichnungen,  mit welchen nach vorstehen¬
den markanten Worten seitens des Herrn Vorstands, eine statt¬
liche Anzahl von Schülern bedacht werden konnten und zwar er¬
hielten einen !i. Preis die Schüler: Th. Gastenmaier, Handels¬
lehrling, Clemens Nüdinger, Gärtnerlehrling, A. Weber, Me-
chanikcrlehrliiig, P . Weber, Schreinerlehrling, H. Gntekunst,
Friseurlehrling. Einen III. Preis : Wilh. Pfrommer, Schrciner-
lehrling, Emil Erlenmaier. Cchreinerlehrling. Jak. Pfrommer,
Maurer- und Steinhaucr, Iokab Pseister, Küfer und Kubier,
Wilh. Martini , Gärtnerlehrling, Jos. Wagencr, Eärtnerlehrl.
Belobungen erhielten: Otto Mohn. Handels«ehrling. Aug.
Spenzer, Meckanikerlehrltng, Karl Böhm, Schlosterlehrling,

Karl Buhl , Schreinerlehrling, Paul Strähle , Schlosterlehrling,
Karl Claus , Vuchbinderlehrling, Emil Weiß, Schuhmacherlehr-
ling, Fr. Eisenmann, Ilhrmacherlehrling, Eugen Bächtle, Mc-
chanikerlehrling, Lhr. Burkbardt, Mechanikerlehrling, Emil
Roller, Buchdruckerlehrling, Matth. Funk, Maurcrlehrling, W.
Ginger, Schuhmacherlehrling, Fr. Ohngemach, Schneiderlehrl.,
Fr. Reutter, S ^nbmaiberlehrlinq, Karl Schell. Tapezierlehrl.,
Gg. Steimle , Schneiderlehrling, Rob. Braun, Schreinerlehrling,
Fr. Eroßhans, Tapezierlehrling, N. Viclfort, Sattlerlehrling,

bewutztsein in dem Modersumpf unsers Reichswesens zu er¬
sticken. diese Kraft doch noch lebendig ist und zu siegen weiß,
wenn man ihr nur Raum läßt, sich zu offenbaren. Um das an
den Tag legen zu können, hat es sich aber vorgesehen, damit es
nicht bei dieser Erhebung eine klägliche Rolle spiele und zum
Spotte derer werde, welche es verachten. Es hat seine Maß¬
regeln dawider getroffen. Es wird kein Kinderspiel werden,
sondern ein sehr ernstes Stück Arbeit. Aber fürchten Sie nichts!
Es wäre nicht wohlgetan, wenn Sie darum diesen Aufenthalt
verlassen wollten, falls Cie wirklich so allein stehen in der Welt,
wie Sie sagen."

„Das tue ich," versetzte das junge Mädchen, zu Boden
blickend: „allein, ganz allein !"

„Das ist ein hartes Los." erwiderte Wilderich weich und
mit gedämpfter Stimme. „Für ein junges Mädchen doppelt,
obwohl es auch die Seele eines Mannes wunddrücken kann,
wenn er sich sagen muß: du bist allein in der Welt, die Deinen
find alle dahin, find tot, du selbst bist wie ein loses Blatt in
diese Talschlucht, in diese Berge, in diese Welt hineingeweht,
ohne daß du weißt, was dich eigentlich dahin bringt; ohne daß
das Bewußtsein des Fremdseins in dieser Welt je für dich auf¬
hört; ohne daß sich Fäden spinnen zwischen ihr und deinem
Gemüt, die dir endlich das Gefühl, eine Heimat zu ha^ n gäben;
ohne daß die alte quälende Empfindung der Herzenslcerheit
ein Ende fände und das ewige schmerzliche Träumen von einem
Glück, das irgendwo jenseits der grünen Bergwaldkämme im
Ost oder im West für dich existieren müsse, je aufhörte."

„Und ist's Ihnen so zumute — Ihnen - - hier?" fragte
leise errötend und zu ihm aufschauend mit bewegterer Stimme
das junge Mädchen.

„So ist's, " sagte er. „Ich bin fremd hierher gekommen,
seit wenigen Monden . Ich bin zu Hause in der llnterpsalz.

Emil Zizmann, Maurcrlehrling. Emil Vohnenberger, Schrei«
nerlchrling, K. Maier, Malerlehrling , Eug. Schwarz, Wagaer-
lehrling, Karl Walther, Malerlehrling , H. Braun, Schreinrr-
lehrling, Chr. Braun, Mechanikerlehrling, K. Fiebich, Mechani»
kerlehrling, Ehr. Lötterle, Flaschnerlehring, K. Stoßberger, Me-
chanikerlchrling, Otto Hammann, Gärtnerlehrling Wilh. Ra¬
in»tsch Mechanikerlehrling. Wilh. Erißler, Flaschnerlehrling,
Ernst Bauer, Cchreinerlehrling, Paul Moros, Metzgerlchrling.

Nach einem wirklich prächtigen, die Jugend anfeuernden
Sa)tuhwort unter guten Ermahnungen fürs spatere Leben
machte der Herr Vorsitzende noch einige geiu,u,. .m,»e Mitteilun¬
gen von denen wir Nachfolgendes herausgreifen' wollen: Die
Schule wurde während des abgelaufenen Wahres von 233 Ge¬
werbe- und 15 Handelsschülern besucht. 2>ie « u-merzahl ist eine
überaus große. Die Einweihung der neuen Gewerk-el-hule er¬
folgt« am 7. Januar 1021. Die Klassen rücken vorerst vor in
die näckst höhere Klasse. — Die Gäste unternahmen noch einen
Rundgang in der Ausstellung von Schülerarbeiten
und bestätigten die öfsent'ichen Unterrichtsproben, die Zeugnis
von gr ĥem Fleiße und der Entwicklung der Talente der ein¬
zelnen Schüler ablegte», andererseits aber die tüchtige Leitung
und Ausbildung, die führende Meisterhand der Herren Lehrer
verrieten. Man hat Euch Schüler gelehret verantwortungs¬
voll und bleibt arsty kein Irrtum erlvaret, doch das bedenkt:
was Euch im Leven gründlich Helsen soll, das M'"ßt Ihr selbst
c 'ihren. Schont mit Dank an Eure Berater, an die Lernzeit
zurück— die Schule nur allein ist das Fundament  zu
Eurem späteren Glück.

Gedanken.
Wo wir uns geliebt wißen , da ist unsere Heimat . —

ch
Spottet mir nicht über den Materialismus des Afters.

Lackt nicht, wenn sich die alten Leute bei einer Gesellschaft am
meisten «ufs Esten freuen. Die Jugend drängt sie in so vielen
Dingen beiseite. Das Esten ist fast das einzige Vergnügen
daran sie ihr Alter nicht hindert (sie müßten denn einen schlech¬
ten Magen haben). Schelten wir sie nicht, sondern freuen wir
uns, wenn es ihnen so recht schmeckt. —

*

Wer den Sinn des Lebens richtig versteht, der ist Mensch
und Genießer zugleich. —

Für die Schristleitungverantwortlich: I . V : A. Port,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Reklameteil.
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aus der Gegend von Zweibrücken. Da ist nun alles französisch
drüben. Mein Vater war Forstmeisterdort, ein alter Mann,
gichtgelähmt, ich durfte ihn nicht verlaßen. So hielt ich's aus.
Ich sollte sein Nachfolger werden und versah den Dienst für ihn
schon seit mehreren Jahren. Ich hielt es aus trotz der neuen
Wirtschaft dort; als aber mein Vater gestorben, da hielt mich
nichts mehr zurück, ich gab meine Stellung und Aussicht auf,
und der Kurfürst von Mainz, der jetzt in Aschafsenburgsitzt,
gab mir ein vernachlässigtesRevier, sein allerentlegentstes —
dieses hier!"

Das junge Mädchen sah ihn an, ohne zu antworten.
„Sie klagen mit Unrecht," sagte sie dann nach einer Weile,

„über solch ein Lebenslos. Es gibt härtere. Keine Heimat zu
haben ist bester, als eine zu haben, die uns ausgestoßen hat;
keinen Kreis verwandter und geliebter Menschen zu besitzen
bester, als in dem. der uns gehört. Hader, Feindschaft und töd¬
lichen Haß zu wißen!"

Wilderich nickte leise, indem er sinnend auf die Sprechende
vor ihm blickte. Ein unendliches Mitleiden mit ihrem Lole
erfüllte ihn, da er sofort annahm, daß sie nur von ihrem
eigenen reden könne.

„Sie haben recht, Demoiselle," entgegnete er dann. „Und
wenn — wenn —"

„Was wollten Sie sagen?" fragte sie unbefangen, als er
ins Stottern geriet.

„Nicht, als daß unsereins ja auch den Trost hat, zuweilen
zu etwas nütze sein zu können— vielleicht wenn Sie irgendeinem
Schutzes, eines Dienstes bedürften — gewiß wird es Ihnen
erwünscht sein, Auskunft. Nachrichten üvcr die Vorgänge, die
wir zu erwarten haben, zu erhalten — ich brauche Ihi .en nicht
zu sagen, daß, wenn ich wiederkommen dürste, wen.. Sie ni'r
vergönnen —" (Fortsetzung folgt-)



SeffeutW Aufforderung
zur Einreichung von Lohn- nnd
Sehalirzeileln zm ZweLe der
Veranlagungd. EinLonMNsteucr

sür das Rechnungsjahr IM
In der Verordnung des Re ' chsm >n >̂ -rs der Finan¬

zen vom 29 Dez - mber 1920 '"' der die Einreichung von
Lohnlisten zuni Zweck der Veranlagung der Einkom¬
mensteuer ( Staatsanzeiger v . 12 . März 1921 Nr . 59)
ist bestimmt : „Wer Personen gegen Gehalt , Lohn oder
sonstiges Entgelt in : abgelaufenen Kalenderjadr länger
als zwei Monate beschäftigt hat , ist verpflichtet , auf
öffentliche Aufforderung dem Finanzamt innerhalb
einer von diesem zu bestimmenden Frist Namen Stel¬
lung und Wohnung , sowie das von ihm herruhrende
Einkommen dieser Personen mitzuteilen ( Lohnliste ) .
In der Lohnliste ist zugleich anzugeben , für »velchen
Zeitraum das Einkommen bezogen wurde.

Die gleiche Verpflichtung besteht für die Vorstände
juristischer Personen und von Vereinen aller Art , so¬
wie für die Vorstände oller Stellen , Behörden und An¬
stalten des öffentlichen Dienstes hinsichtlich des Berufs-
«der Pensionseinkommens ihrer Beamten . Angestellten,
Bediensteten , sowie der Empfänger von Ruhegehältern,
Witwen - und Waisenpensionen oder Unterhaltsbet-
tt " - «

Es ergeht darnach an alle vorgenannten Arbeit¬
geber , unabhängig von der Zahl der beschäftigten Ar¬
beitnehmer , die Aufforderung , die vom Landesfinanz¬
amt an Stelle der Lohnlisten vorqeschriebenen Lohn-
und Gehaltszettel innerhalb 3 Wochen , d . h . spätestens
lns 30 . April 1921 an die für den Wohnort des Ar¬

iers zuständige Bebörde ( Rathaus ) einzusenden.

Die Lohn - und Gehaltszettel für die Beamten,
Angestellten und Bediensteten der Reichs -, Landes - u.
Gemeindebehörden sind — wie bisher — von den
auszahlenden Kassenstellen auszufertigen . Die GehaltS-
zeticl für die noch nicht endgültig in einen bestimmten
Geholt eingeitusten Beamten find erst nach endgültiger
Einstufung einzureicken . In die Gehaltszettel der Be¬
amten sind die Bezüge aufzunebmen , auf die für das
Kalenderjahr 1920 ein Rechtsanspruch erworben
lourde . Vorauszahlungen im Jahr 1920 auf An¬
sprüche des Kalenderjahrs 1921 bleiben darnach außer
Betracht , während andererseits Vorauszahlungen im
Jahr 1919 auf Ansprüche des Kalenderiahrs 1920 in
die Gehaltszettel aufzunehmen sind . Den der Ge¬
meindebehörde bekannten Kaffenstellen geht ein aus¬
zugsweiser Abdruck der von dem Herrn Reichsminister
der Finanzen zu der Frage der steuervflichtigeu Be¬
züge der Beamten aufgestellten Grundsätze zu . Etwa
nicht belieferte Kaffenstellen können einen Abdruck die¬
ser Grundsätze vom Finanzamt beziehen . Di « für di«
Beamten ausgestellten Grundsätze sind entsprechend
auch auf die Ruhegehaltsempfänger anzuwenden.

Die Vordrucke zu den Lohn - und Gehaltszettel»
können vom 9 . April an bei der Gemeindebehörde
(Rathaus ) kostenfrei bezogen werden . Eine Zusen¬
dung von amtswegen ist Heuer nur soweit möglich , als
den Gemeindebehörden die zur Einreichung von Lohn-
und Gehaltszrtteln verpflichteten Arbeitgeber bekannt
sind.

Den Lohn -- und Gehaltszetteln ist auf der Rückseite
eine Anleitung zu ihrer Ausfüllung aufgedruckt . Für
jeden Lohn - und Gehastsemvfänger ( Arbeiter , Bedien¬
steten . Angestellten . Dienstboten . Beamten . Ruhe¬
gehaltsempfänger ) ist ein Vordruck auszufüllen.

Wer die Einsendung der Lobn - und Gehaltszettel
unterst , hat nach 8  377 der Reichsabgabenordnung
eine Ordnungsstrafe von 5 — 500 ^ zu gewärtigen.

Hirsau,  den 7 . April 1921.

Finanzamt:
B o e l t e r.

SWlW'W WM SchMt»klM»f.
Im Laufe des Frühjahrs und Sommers finden wieder

Impfungen der Echiveine gegen Rotlauf statt . Diejenigen
Echwcinebesitzer . die eine Impfung ihrer Schweine wünschen,
wollen dies binnen 14 Tagen beim Schultheißen aninelden.
D .e Orlspollzeibchörde » werden ersucht , dies In den Gemeinden
öffentlich bekannt zu machen . Elwaiqe Anmeldungen sind
in ein Verzeichnis einzutraqen , aus dem dir Namen der
Tierbesitzer , sowie die Stückzahl der Tiere ersichtlich sein
muffen.

Das Verzeichnis ist spätestens bis 1. Mai d. I . bei
der Oberamtstierarztslelle in Calw einzureichen.

Calw , den 9 . April 1921.

OberamtstlerarzlsteNe
Pfeiffer.

!k.

Zum baldigen Eintritt ein«

Sltm Im
als SMmil

»«sucht.

Spöhrer ' sche
Höhere Handelsschule.

Stuttgarter Firma sucht
einig « tüchtige

Malergehllfev
für sofort bei gutem Lohn
nach Schwarzenberg.

Näheres:
Sanatorium Schwarzen¬

berg Ml . Neuenbürg.

Bereichte Jeckechbride» Sill» A.-G.
Aufforderung a« die Aktionäre zur Ein¬
zahlung auf die A ktien Ausgabe 1S2V.

Aussichtsrat und Vorstand haben beschlossen , die auf
die Kapitalserhöhung vom 9. Juli 1920 noch ausstehenden
30st, > einzu berufen.

Wir fordern deinnach die Zeichner der neuen Aktien
oder deren Rechtsnachfolger auf , bis zum 22 . April 1921
auf jede Aktie den Betrag von Mk - 500 — in bar beim
Vorstand der Gesellschaft rinzubezahle » . Dafür wirb zu¬
nächst einfache Quittung ausgestellt werden , welche zusammen
mit der Intenmsquittung für die erste Einzahlmig durch
Indossament übertragen werden kann.

Der Zeitpunkt der Empfangnahme der Aklienlitcl wird
nach deren Drucklegung bekannt gegeben werden : empfangs¬
berechtigt sind alsdann die ersten Zeichner oder Herr » ge¬
hörig ausgemiesene Rechtsnachfolger

Erfolgt die Einzahlung nicht rechtzeitig , so werden von«
1 . Mai 1921 ab 5»» 3 »seu berechnet : auch wird nach 8210
des HGB verfahren werden.

Calw , den 8 . April 1921.
Bereinigte Deckensabrtken Calw A .- G

Calw , den 8 . April I92l.

Statt jeder besondere » Anzeige.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunde » und Bekannten

dir schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe
Mutter , Schwägerin und Tunte w

Käthe Vögele. ^
geb . Schwenker,

heute früh >/,10  Uhr sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag Mittag 2 Uhr.

Calw , den 8. April 192l

Danksagung.

Für all « Liebe und Teilnahme , die wrr
beim Heimqang unseres lieben Paters er¬
fahren dursten sagen herzlichen Dank

Marie Köhler mit ihren Kindern.

Oeffentlicher Dank.
Durch Anwendung der Lauteuschlügerschrn Pyr-

moor - Badekur wurde ich. 67 Jahre alt . von »reinem
langjährigen schweren Lewen,

chronische Gicht ml Gelenk-
nerfteisnnW. Kmcheninstrtik««»

nnd Urte Gichldenlen,
vollständig geheilt , sodatz ich wieder ein lebensfroher,
erwerbsfähiger Mann wurde ; deshalb spreche Ich dem
Lantenschlägrrschen Pyrmoor - Raturhetl - Institut.
München , Rosental IS , wiederholt meinen herz¬
lichsten Dank aus.
Bayr . Gmain bei Bad Reichenhall , Im März 1921.

Johann Innerberger,  Schmiedmeister.

M
MnelistliWN
hat zu verkaufen . W r?
sagt die Geschäftsstelle d. BI.

Tüchtigen

BoWleksSger
für sofort gesucht.

Seyfried L Lutz.
Sägewerk . Teinach.

Kirchen-
Gesangverein.

Nächsten Dienstag , den
12 . April , abends 8  Uhr
spielt Herr Pianist Maisch¬
hofer aus München in einem

Klavierabend
ein mall Sonate von Beet¬
hoven , Brahms -Händel -Ba-
rialionen , Werke von Chopin
und Schubert . Karlen für
Mitglieder zu Mk . 3 50 . sür
Ntchliniiglleder zu Mk . 4 50
in der Buchhandlung Kirch-
herr . A.

Verloren
ging am Donnerstaa auf dem
Wege von Hirsau nachOltcn-
bron » eine

Geldmappe
mit größerem Geldbetrag.

Bitte abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsstelle
des Blattes.

^er leiht 1009Mk.
gegen monat¬
liche Rück¬
zahlung.

Angebote unter
H . L . 81 an die

Geschäftsstelle dieses Blatte ».

NW W
kanst zu Tagespreisen

H . Röhm - Daleolmo.

S u ch e zum baldigen Ein¬
ritt fleißiges , ehrliches

Mädchen»
für einige Stunden des Tages
zur Beihilfe im Haushalt.

Wer sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes und das
Arbeitsamt.

Zuverlässiges

Mädchen
das gut bürgerlich kochen
kann und mich Hausarbeiten
übernimmt bet hohem Lohn
und guter Behandlung auf
I . Mäig «sucht.

Frau Fabrikant
Albert Ratz , Pforzheim.

Gymnasiuinstraße 100.

Gesucht
auf 1 . Mai

Mädchen
oder Frau

für einige Stunden am Tage
zurBesorgung meiner Zimmer

Dr . Schleich,
Marktplatz 69.

Bad Liebenzell.

Maler-
Lehrling

gesucht.
Ein ordentlicher

Junge
findet sofort oder später eine
gute Lehrstelle bei

Carl Cramer»
Malermeister.
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Ccrlwer Tagblatt

wenn Sie ekne Zeitung lesen wollen,

dle rasch und zuverlässig über alles Wissens¬

werte berichtet, dann

bestellen Sie

das Calwer Tagblatt!
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in Ludwigsburg , bei der sämtliche Angehörige » du
Regiments einschließlich der dem Regiment währch
des Krieges zugeleiltcn leichten Muntllonskoloun «,
1265 , 840 und 13 ! g herzlich willkommen sind.

10 '4  Uhr Gedächtnisfeier zu Ehren der gefallen,,
Regiments -Kameraden im Schloßhof , 12 - Uhr baiteri,.
weise gemeinsames M ' ttageffeu , 2 '/ , Uhr gemütlich»
Beisammensein im Saalbau.

Sümlliche Teilnehmer werde » im Interesse des gnk,
Gelingens dringend gebeten , unter Angabe der Battnü
sich spätestens bis zum 2S . April schriftlich bei Sri
Grldretch , Ludwigsburg . Uhlandstraße 4 . anzumeid»
und mitzuteilen , ob Nachtquartier und Mittagessen b>.
stellt iverden soll . Der Äusschnz.

!W . Samstag und Sonntag befindet sich
Auskunstsstelle im Saalbau.

mit L . M .-K . 1268 , 816 und 13H
Sonntag , den 8 . Mat ds . Is

RegiMüir-ZüslimMilst

Einberg , de» o . April isri.

Danksagung.

Für die vielen Beimise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer geliebten,
trenbesorgten Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Barbara MM
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
am Grabe , dem Herrn Hauptlehrer für die
Leitung des Gesangs , sowie den Herren Ehrcn-
trägcrn und sür die zahlreiche Begleitung von
Nah und Fern zu ihrer letzten Ruhestätte,
sagen hiemit unser » innigsten Dank.

Familie Matth . Rentschier.

Einen dopp . »ußb . lackierten

neuen Uleiäerschrank
(Preis Alk . 500 .— ) und einen älteren

Rinäerwagen verkauft
I . Rentschler , Schreiner, Würzbach.

Keine von den verschied.
Maschine » , die ich in den
letzten Jahre » gekauft habe,
hat mich so befriedigt , wie
Ihr Rauchkasten.

So urteilt Chr . F . in O.
Sollten Sie

i » och nicht im
, Besitze eines

iMA
.Uw

sein , so ver¬
langen Sie so¬

fort Preisliste von

Gedr. MW.
MMklM.

8  Bekömmlich ! Billig!

Anregend!
Erfrischend!

ff» reS § er ' L

z . Seibftbereitung eines
einzig richtigen Bolks-
getränks , auch zurBer-
bcsserung u . Streckung
d .Öbstmostes » .Beeren¬
weines vorzüglich . Nur
echt mit meiner Schutz¬

marke
X«I. prsiner . Villinge ».
Niederlagen iverden er¬

richtet.

ölWllK
der Erholung bedücN
möchte sich ab 15. Al>
4 — 3 Wochen aus WM
betäligen , wo Gelegechü
wäre , täglich evtl , mit 1odm
Kindern Spaziergänge st
machen . Ameootc an

Helene Muth,
Eibingen 30 (RheinM

2 Dipl .-

SAeiM
idunkeleichen ) preiswert st
verkaufe » .

E . Bohnenbttztt,
Schreinerei,

Anterreichenbch

Setze meine » 9 jährige"

AOl-SW«l

Ungarisches -RasseM
Wallach , flotter GS »S«>

sowie verschiedene Ein- ""l
Zweispänner-

Wage«
dem Verkauf aus.

Ehr. Stiirner. Lal»

?»»«»»»»»»»»»»»»»

Alle Arten , sein

gleich anständi
tes zu sitzen. Es k
er nützt , sondern wi

Eine arme Dien

sagen : ich koche jetzt
hat 'S mich geheißen?
daß Gott einen Ge
sein? Ist es doch >
kochen.

Ob Kaiser oder
nicht Titel , Gut
Wer Menschenwi
der ist — o hilf

Oer!
So>

Wer von höhere
wart betrachtet , der I
mer faßt mich cm."
rungenschaften , die l
zehnte waren unver
Menschen ? — Alles
und unruhiger das

„Nach Gol
Ach wir

Ja wirklich , wir
Menschen nennen , n
Gesundheit geht dm
wir ermattet , sind w
rigen Krieges haben
inr in das Volk h!
kungen Tausende ui
Und wo dieses nicl
eine Entkräft»  r
den kann, sie besänx
mit zehrenden Schn
die manchem von
Siechtum bcr<
Leben und Ges

Außer dem Heer
noch einen anderen

Die Sucht nach
wird nicht alles ui
Leib und Seele , alle
und doch eines Ta,
er zählen , zählen . .

Das Geld ist d.
Materiellen im Lebe

innerste , uns selbst c
Was sür die ge ist
das ist sür seine der

Lt . Vor einig
diesem Jahre in g>
dungs - Anzeig
i» absehbarer Zeit z
der Standesämter k«
uarh den Berlobm

denkt und übers I,
veranlaßt , tn der
wandten , Bekannten

die Verlobung ihrer
llehoben sei . — Mit
der Entkodungen . !
noch vor der Verna

und daß in unsere!
standez die Liebe a

alten Zeit " , die uns
gehalten wird , die '
üch überlegt wurde:

hochfürstlichen Regie

Man glaubt sich
Mandat Friedrich K
der . bedauerlichen 8
Fürstliche » Residenz
"ögen , auch nichts
bedachtsam in den l

^ wo sie nach»
«l ! für sich und is
aea ' Kinder , auch
gleichsam den beirük

Burger und Untcrth

^it Betteln Ihre Lei
Leib - - ,md



R.Z»4
0 und IAH

»tllW
! Angehorigrn ix,
Regiment wöhM
Nuniitonskoloun «,
nmcil sind.
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Menschenwürde.
Alle Arten , sein Brot zu verdienen , find einem ehrlichen Manne

gleich anständig,  Holz zu spalten , oder am Ruder des Staa¬
tes zu fitzen . Es kommt seinem Gewissen nicht darauf an , wieviel
er nützt , sondern wieviel er nützen wollte . Lesfing.

«

Eine arme Dienstmagd hat Freude im Herzen  nnd kann

sagen : ich koche jetzt , ich macht das Bett , ich kehre das Haus ; wer
hat 's mich geheißen ? Gott hat eS getan . Ei , so muß es wahr sein,
daß Gott einen Gefallen daran habe . Wie kann ich denn seliger
sein? Ist es doch ebensoviel als wenn ich Gott im Hiinmel sollte
kochen. Luther.

»

Ob Kaiser oder Magd : Gott fragt nicht nach dem Kleid,
nicht Titel , Gut und Geld erkaufen Ewigkeit.
Wer Menschenwürde nicht in jeden , Menschen  ehrt,
der ist — o hilf ihm , Gott — des Namens Mensch nicht wert.

Aus der »Hilfe ' .

Der Mensch unä äa§ 6elä^
Sonntagsgedanken von A . Port.

Wer von höherer Warte aus mit prüfendem Auge die Gegen¬
wart betrachtet , der fühlt mit Goethe : „Der Menschheit ganzer Jam¬

mer faßt mich an ." — Zwar glänzt alles nach außen , und die Er¬
rungenschaften , die Entdeckungen und Erfindungen der letzten Jahr¬
zehnte waren unverkennbar gewaltige , aber wie steht es mit den
Menschen ? — Alles geht im Fluge , immer drückender wird die Zeit
und unruhiger das Leben!

„Nach Golde drängt , am Golde hängt doch alles!
Ach wir Armen ."

Ja wirklich , wir Armen , wir kurzsichtigen Geschöpfe , die wir unS
Menschen nennen , was ist aus unS geworden ? — Ein Schrei nach
Gesundheit geht durch die ganze Welt . Körperlich und geistig , find
wir ermattet , find wir schwach und elend . Die Folgen des vieljäh¬

rigen Krieges haben Kcankheitskeime körperlicher und geistiger Na¬
tur in da » Volk hineingcpflanzt , unter deren Nach - und Auswir¬
kungen Tausende und Abertausende dein Siechtum verfallen find.
Und wo dieses nicht der Fall ist , führte die übliche Lebensweise
eine Entkräftung  herbei , die selten wieder einen Ausgleich fin¬
den kann, sie besängt den ganzen Organismus , ja Leib und Seele
mit zehrenden Schmerzen , welche wie Blutegel an uns nagen , und
die manchem von der Geburt bis zum Grabe ein jämmerliches
Siechtum bereiten,  welches jedoch von Tausenden für
Leben und Gesundheit gehalten wird.

Außer dem Heer der ständig aufttetenden Leiden kennen wir aber
noch einen anderen Peiniger » die sogenannte Zeitkrankheit:
Tie Sucht nach Geld,  nach Gold , nach Papier . . . Was
wird nicht alles um des Geldes willen unternommen , Charakter,
Leib und Seele , alles wird dem Mammon zu Füßen geworfen-
und doch eines Tages loird Jeder schlafe » gehen , nicht mehr kmrn
er zählen , zählen . . .

Das Geld ist das Symbol für die Macht und Bedeutung des
Materiellen im Leben ; in unserer Stellung zum Gelbe kommt unsere
innerste , uns selbst oft unbewußte Beziehung zur Materie ans Licht.
Was für die geistige  Seite des Menschen der Gottesgedanke ist,
das ist für seine der Erde zugewandte Seite das Geld — dir Erfül¬

lung aller Wünsche , die Befreiung von allen Sorgen , die vollkom¬
mene Sicherheit — daher die außerordentliche Macht des Geldes
über den edleren Geist , über die Seele des Menschen . Geld braucht
man zum Leben , es wird nicht von dm Bäumen geschüttelt ; es ge¬
hört „der Welt " und wird nur für Gegenleistungen abgegeben . Wer
darum nach dem Gclde trachtet , sei es auch um n ' ch so hoher Zwecke
willen , der wird durch dies Verlangen in di « Abhängigkeit von den
niederen Lebensmächten herabgezogen , muß ihnen opfern und Zuge¬

ständnisse mache » — ja nicht selten wird er von dem Rausch der
materiellen Macht so in Besitz genommen , daß er sein ursprüng¬
liches Ziel  ganz aus dem Auge verliert . Vom Geld « sich in¬
nerlich  rein zu halten , ist Lebenskunst.  Nur eine durch¬
dringende Selbstbeobachtung und ein sehr lebendiges Schamgefühl
vor aller unreinen und unfreien Anhänglichkeit an den Mammon
kann dem Menschen diese Künste der Künste erhalten.

Das Wirtschaften  mit dem Gelbe , mit materiellen Gütern
verlangt hohe moralische Qualitäten.  Mathematik und
Gewissen , Kredit und Charakter , ökonomische und moralische Sau¬
berkeit haben diese Beziehungen zueinander und können auf die
Dauer gar nicht ohne einander bestehen . Es gibt wohl viele Men¬
schen , die in ihrer wirtschaftlichen  Buchführung von pein¬
lichster Präzision und Reinlichkeit sind , sich aber um ihre seelische
Ordnung und Reinlichkeit wenig kümmern und daher auch gar nicht
danach fragen , was das Streben nach dem Gelbe in ihrem Familien¬
leben anrichtet und ob bei ihnen wirklich der Geist noch über das
Geld oder das Geld bereits über den Geist herrscht . Solche Men¬

schen ahnen nicht , daß die richtige seelische  Ordnung auch für die
ökonomische  Ordnung mindestens ebenso wichtig ist, wie es die
Ordnung in den materiellen Dingen für die ideale Wirksamkeit ist.

Wirkliche innere Freiheit gegenüber dem Gelbe ist schwer zu er¬

ringen . Dem Leichtsinnigen wird sie leicht , hat aber bei ihm auch
keinen Wert , da sie nicht aus Charakterstärke , sondern aus Charakter¬
schwäche kommt . Der ernste und mit der Wirklichkeit rechnende
Mensch braucht stete Vertiefung in die wahren Güter des Lebens,
um sich von der allen Charakter verletzenden Anhänglichkeit an den
Maimnon rein zu halten . Geld bringt das Schmutzige im Menschen
ans Licht , cS lockt, verführt , treibt di « verborgendste Begierde nach
dem Materiellen aus der Seele hervor und treibt durch seine greif¬
bare Realität alle Treue gegenüber den ungreifbaren Gütern —

Liebe , Ueberzeugung , Ehre , Anstand — aus der Seele heraus.
Wenig Menschen gibt es , die sich in Geldsachen  von Grund aus
als anständig erweisen , sobald sie wirklich auf die Probe gestellt
werden . Man denke z. B . an Erbteilungen , wo viele Menschen zei¬

gen , was sie sind , was "ihr Lebensodem ist . Auch eine gewisse Spar¬
samkeit ist oft nur der Ausdruck der auf Geld gerichteten Sam¬
melleidenschaft.  Solche Menschen stehen nicht höher , sondern
niedriger als die , welche um einer echten Freude oder Erholung,
eines guten Werkes willen sich ohne nagenden Schmerz von ihrem
Geld zu trennen vermögen — vorausgesetzt , daß keine anderen Ver¬
pflichtungen dadurch Not leiden.

Rechnen ist eine gute Sache im Leben ^ aber alles mutz eben mit
Matz und Ziel betrieben werden . Das Geld ist ein Lockmittel , dar
die niedersten Instinkte im Menschen weckt und gerade die heutige
Zeit des Wuchers und GeldhamsternS zeigt so recht die Auswüchse
auf diesem Gebiete . Geld regiert die Welt — ohne Geld man nichts
erhält , ein Wahrspruch in des Wortes vollster Bedeutung , aber Geld
verbraucht am rechten Ort , das sei auch ein Wort . Halt « jeder Maß
und Ziel , wenn er ausgebcn will , aber die Hand dem Armen offen.

daß läßt ihn reichen inneren , guten  Gewinn erhoffen . — -
Nicht das Geld  allein macht den Mann,
sondern der , der seine Macht überwinden kann . - -

An meinen kruäer ^esus.
Laß mich Deine Hand berühren,
Daß ich gehe , wo Du gehst.
Du sollst mich nach Hause führen
Bis vor Vaters Tür du stehst.
Bis Du sagst mit süßen Worten:
Schau ^ des Vaterhauses Pforten.

O wie will ich niedersinkm —
Auf der Schwelle mit dem Haupt -
O wie will ich Heimat trinken
Von der Wegfahrt überstaubt.
Wie ich in die selige Nähe
Mit beglückten Augen spähen . —

Neues ringt , sich zu gestalten.
Wunderliches treibt und reißt,
Ttefentglommene Traumgewalten
Tränken den entrückten Geist.
Durch der Wolken schwere Wogen
Kommt ein großes Licht gezogen.

Sel 'ge Fülle Mt die Stunden.
Meine Seele glüht und spricht:
Bruder , weil ich Dich gesunde, !.
Findet uns das heilige Licht:
Wer die Arme nach Dir breitet.
Der ist schon nach HauS geleitet.

Laß mich deine Hände fassen
Und dann eilen geisterstill.
Weil ich aus dm trüben Gassen
Heute noch nach Hause will:
Eh der Tag hlnabgeglommen.
Sind wir schon nach HauS gekommen.

Vas Unä ohne kibel.
Was ist denn das für ein « Schule , die unser junges Ee

schlecht ohne den Kulturgrund der Bibel aufwachsen läßt ? Ei
so hör ' doch , was plappern die Kinder für eine dumme Sprache
die für sie keinen Sinn mehr hat . Sie singen : da wehet Got
tes Odem , sie deklamieren : beseelte Staubgeborene , sie lesen von
verlorenen Paradies . Soll man noch mehr Beispiele anführen
wo doch dir ganze landläufige Sprache in ihrer Urweisheit dar
Bildnis der Bibel ist ? Und die bildende Kunst ? Ohne Bibel
was bliebe da wohl an höchsten Kunstwerken übrig ? Man ma;
religiös stehen , wo und wie man will , über die Bibel als dar

Buch der Bücher voll unerschöpflicher Weisheit , voll wuchtigste:
Kraft und wahrster Schönheit kann kein Zweifel sein!

Wir , die schon im elften Lebensjahr trotzig und erhaben ir
die neuerhaltene Bibel schrieben : „ Es gibt keinen Gott — Eoti
ist die Natur !" — Wir vergaßen jedes Auflehnen gegen Eoti
und Gottes Sohn , wenn die Leidensgeschichte das Schulzrmme:
zum wirklichen Gotteshaus erhob , wenn der ergreifende Choral
„O Haupt voll Blut und Wunden " den Konfirmandensaal durch-
klagte . Ohne das Erlebnis von EolMtha , was wären wir doch
trotz aller Pseudo -Naturwissenschaft als Religionsersatz für ar :n<
selige Kinder gewesen.

LeWegel.
Humoristisch -sathrische Plauderei.

A.. ? t . Vor einiger Zeit , so um Osten : herum , hat man auch in
diesem Jahre in größeren Blättern ganze Spalten von Verlo¬
bungs - Anzeigen  lesen können . Wenn alle diese Verlobungen
in absehbarer Zeit zu Ehen  sich verdichten , dann kann der Apparat
der Standesämter keine Schmälerung erfahren . Aber es kommt auch
nach den Verlobungen oft anders , als der oder die dir Verlobte
denkt und übers Jahr sehen sich die verehrlichm Eltern manchmal
veranlaßt , in der „Familienecke " ihres Leibblattes allen lieben Ver¬
wandten , Bekannten und Freunden kund und zu wissen zu tun , daß
die Verlobung ihrer Tochter mit dem Herrn L . von Dingsda auf¬
gehoben sei . — Mit der Zunahme der Verlobungen steigt dir Zahl
der Entladungen . Vielfach ist es ja ganz gut , wenn die Verlobten
noch vor der Vermählung einsehen , daß sie zueinander nicht passen
und daß in unseren lausigen Zeiten zur Gründung eines Haus¬
standes di« Liebe allein nicht ausreicht . Daß auch in der „guten
alten Zeit " , die unserer jungen Generation so gerne als Muster vor¬
gehalten wird , die Verlöbnisse und Kopulationen nicht immer reif¬
lich überlegt wurden , das beweisen verschiedene Verordnungen von
hochfürstlichen Regierungen.

Man glaubt sich in unsere Tage versetzt , wenn man in einem
«andat Friedrich Karls von Schimborn vom 24 . Januar 1732 von

rrr "^ Erlichen Wahrnehmung " vernimmt , „ was Massen in einer
o >rj lichen Residenzstadt junge und ständige Leute , die nichts ver-

vorgesparet habe » , sich so frühzeitig oder ohn-
achtsam in den Ehestand begeben , daß sie auch oft nicht so viel

' wo sie nachmalen kaum ihre Wohnnug , Nahrung und Klei-
i I für sich und ihre Kinder hcrnehmen können , sondern daß solche

^ Eltern selbsten mit ihnen samt der Geburt
eiHjam de» betrübten Bettelstab alsovald ergreifen , und von dem

llntcrthanen .zu allgemeiner nicht geringer Beschwerung

LeA * n Lebensmittel alsobalden suchen , oder aus Roth auf
men -, Leibs - und lebensgefährliche Laster und Untaten verfallen

müßten ; zu geschweige » , wie höchstbedauerlich dadurch die christliche
in eine ohnbändig und liederliche Zucht unter solchen Eltern und
Kindern hernach wegen Noth und Armuth alsbald verfalle , so daß
sie zeitlich zum Stehlen , unstatthaftem Buhlen und endlich wieder
zu einer elenden Ehe verleitet , in dem Lande selbsten aber anstatt
wohlgesitteter frommer Christen , nicht ohne Verantwortung gegen
geist - und weltliche Rechte und Vorsichtigkeit ohnbändige Bettler -,
Dieb - und Mörderrotten erfolgen und gleichsam zugezogen werden,
und anderer ungemeinen Schaden und Gefährde erwachsen niüßte,
fast ohne Hoffnung , daß nachmalcnS solches so leichten Dingen Wie¬
derum könnt « ausgerottet werden ." Um dieser übereilten , Gott nicht
angenehmen und der Menschheit gefährlichen Heiratherei Einhalt zu
tun , gebot der Fürst den Geistlichen und Seelsorgern der Diözese,
daß sie fürderhin solcherlei unbesonnene „fast wilde Zusammenlauf-
fetei " von angesessenen Untertanen nicht zusammengeben sollten , bis
daß sie wenigstens in Geld - und Nahrungswert 200 Gulden auf¬
weisen oder in Bälde unzweifelhaft zusannnenbringen können . Wo
sich solche Frevler zeigen sollten , welche ungeachtet dieses landes¬
väterlichen Befehls sich kopulieren lassen , und wo dies ihnen etwa an¬
derwärts gerate , sollten sie nebst anderen empfindlichen Rechtsstrafen
als ungehorsame widerspenstige Unterthanen des Landes verwiesen
werden ." Es wäre auch heute Pflicht der Landcsbehörde , der über¬
eilten Heiraterei einen Riegel vorzuschieben und es nicht zu dulden,
daß Pärchen , die noch dir Eierschalen auf dem Buckel und kaum das
Notwendigste zum Leben und Schlafen haben , vom Standesamt ab-

zuweisen.
Wer die Verhältnisse , die Auswüchse während des Krieges näher

betrachtet , muß schon sagen , es ist inbezug von Verlobungen und
Verehelichungen beinahe „ein Spiel " getrieben worden , denn die
vielen „ Entkodungen " und Massenehescheidungen werfen kein beson¬
ders günstiges Licht auf den sittlich -moralischen Ausstieg . Wer wohl
da die Schuld tragen mag ? Einesteils das weibliche Geschlecht,
denn modern « Damen fordern heutzutage restoS die gleichen Rechte
und Freiheiten , die die Vertreter des starken Geschlechts bisher für
sich in Anspruch genonmien haben . Die moderne  Frau , die gleich

dem Manne jetzt vielfach im Erwerbsleben imd auf eigenen Füßen

steht , und nicht mehr „versorgt " zu werden braucht , fordert neuer¬
dings auch allen Emstes das Recht für sich, ihrerseits dem Manne
einen Heiratsantrag zu machen . „ES ist, so schreibt eine Kämpferin
für die Frauenbclange , absurd , daß es für einen Mann »ehrenwert
sein soll , eine Frau zu lieben , die seine Neigung nicht erwidert , wäh¬
rend eS für jedes weibliche Wesen als Schimpf gilt , zu lieben , ohne
daß um dasselbe geworben ist. In sochen Fällen schafft ein Antrag
des Mannes Klarheit . Dasselbe könnte auch der Antrag der Frau
bewirken . Jedenfalls ist eS natürlich und vernünftiger , ein Mädchen
tritt vor den Mann ihrer Wahl hin und sagt : »Ich habe Dich liebk
Wenn Du mich auch lieb hast , so wollen wir als Frau und Mann
gemeinsam durchs Leben ' , statt , daß die besten Jahre des Mädchens
dahingehen in der Hoffnung , der Freier wird schon kommen ! Ebenso
einfach wäre es , der Mann würde , wenn er anders als die Antrag¬
stellerin denkt , sagen : ,Es tut mir leid . Für dauernde Lebensge¬
meinschaft sind meine Gefühle zu schwach ? Vor der Ehe gebrochen«
Herzen sind bekanntlich fast immer und leicht heilbar . Allzu tief«
Wunden bleiben selten zurück . In England häufen sich die Fälle,
in denen die weibliche Freite das Glück zahlreicher Ehen bildet.
Was tun diese Mädchen ? Sie tun weiter nichts , als das immer
gestattet gewesene Recht der wahren , innig gehegten Liebe zu er¬
weitern . Denn wer wahr und innig liebt , der wirbt immer . Auch
wenn es ohne Worte geschieht . . . Das Eheproblem , dessen Schwie¬
rigkeiten sich häufen , würde durch die Freite der Mädchen und Frauen
eine notwendige Entspannung erfahre ::. Also auch hier gleiche»
Recht für Alle !"

Also haben wir '8 . Der Schlager „Gleicher Recht für alle " hat

auch dieses Gebiet erfaßt und wer es nicht verstehen kann , lebt eben
nicht tm „Zeichen der modernen Zeit " . — Wer aber die „Zeichen*
unserer Zeit näher bettachtet , wird eS für wahr finden : daß hinter
dem Wort : Verlobung — Vermählung — gleich „Scheidung " ist
zu finden . Denn mit Fug und Recht stmrt man in Deutschland be¬
reits auf ein neues EheschridungSgesetz — das jedem gibt sein freie»
Recht - damit jeder tun kann was er will — wenn man s»
recht daran denkt , steht einem der Verstand still . Doch so soll 'S wer«

den im neuen Zukunftsstaat , daher wohl dem . der »schon hat " . — —



Die Bibel wird siegen. Was taufende von Jahren die
wechselvolle Menschengeschichte im Wesentlichen unberührt über¬
standen hat. das wird auch noch leben, -solange sich Menschen
sehnen. Es gibt eben kein Menschsein oder Eottesworte!

Alfred Pfarre im „Deutschen Volkstum" Februar 1921.

ver Anfang vom Cnäe.
Von M. zur Megede.

Es gibt manches, was man hinnehmen muh in unseren
Tagen. Die Welt ist rund und mutz sich drehen. Nur bejubeln
sollte man es lieber nickt. Heilmittel haben oft Nebenwir¬
kungen. und es kann Vorkommen, datz das Medikament bedenk¬
licher ist als die Krankheit. Zum Glück ist die Natur ein Steh-
auf. Mag man sie noch so fest und geschickt auf den Kopf zu
stellen versuchen. Am Ende kommt sie doch wieder auf eigene
Fuße und festen Boden.

So wird es auch einmal mit der „neuen" Frau geschehen.
Trotz Stimmrecht und jäher MündigkeAserklärung. Auf Um¬
wegen, auf traurigen und schrecklichen Umwegen vielleicht. Aber
wie gesagt, die Natur läßt sich eine Weile wohl meistern,, rest¬
los zwingen letzt sie sich nicht.

Im Augenblick triumphiert diese Frau über zwei Errungen¬
schaften: über die Freiheit und über den Beruf. Sie hat es
erreicht; sie ist dem Manne nach-, ja gleichgekommenund ist da¬
bei doch Frau geblieben — ein Zwitter also, wie ihn die
Schöpfung ausschaltet und ewig ausschalten wird; doch davon
ein andermal.

Jetzt stehen zwei andere Fragen voran: Wird die neue
Frau leisten können, was man ihr auserlegt? Und wo endet,
vorläufig wenigstens, der Weg, den sie so leichten Fußes und
leicbien Herzens beschreitet?

Ich erlaube mir, der altmodischen Meinung zu sein, datz sie
außerstande ist, das Doppelpensum zu bewältigen, das man ihr
zumutet. Und nach dem Grundsatz: „Wenn schon, denn schon!"
plädiere ich'dafür, datz man sie dann auch von allem entlastet,
was einstmals als weibliche Tätigkeit verstanden wurde.

Eine Frau , die arbeiten soll, wie ein Mann, mutz doch auch
leben dürfen wie ein Mann, befreit von allen Tagessorgen und
von kleinlichen Pflichten, erhaben über bescheidene Freuden und
Künste, zu denen freilich manchmal eine große Kunst gehört.

Ober sollten wir schon vergessen haben, was in kaum Lber-
standenen Karten- und Mruckentagen die Hausfrauen und Fa¬
milienmütter aller Stände geleistet haben an wahren Helden¬
lind Wundertaten der Sparsamkeit, der Findigkeit und Intelli¬
genz. Wie sie lächelnd Entbehrungen trugen und anderen er¬
träglich machten. Wie der Morgen ihnen nicht zu früh und der
Abend nicht zu spat war für ihre Sorge und Mühe!

Sie leben und wirken ja auch noch, diese Frauen. Man
braucht sie sozusagen auch, aber man wird sie nicht mehr er¬
setzen. Sie stehen aus dem Aussterbeetat.

Solange sie schaffen mit Hand und Herz und Kopf wird
die Aenderung in der allgemeinen Lebensführung nicht schroff
hervortrcten. Den berufstätigen Töchtern und auch den Män¬
nern um sie herum wird es an nichts fehlen. Der Tag kommt
aber, an dem auch die letzte dieser Frauen hinausgetragen
wird und dann —

Der Spruch gilt noch immer: „Niemand kann zweien Her¬
ren dienen." Es ist ein Unding und ein Unsinn, datz eine
Frau „nebenbei" sich alle Kenntnisse erwerben, alle Tätigkeiten
ausüben kann, die ehedem, wenn auch verknöchert und einseitig
manchmal. Frauenpflicht und -kunst und -freude waren. Datz
pe auch Ehefrauen und Mütter sein können, im Grunde nach
alter Art, nur natürlich in verbesserter, gleichsam mit allem
Komfort der Neuzeit versehener Auflage.

Frauenarbeit mutz ganze Arbeit sein und ganze Hingabe.
Entweder man tut sie, oder man gibt sie auf. Schon einer
Veru'sfrau ohne Anhang.wird zuviel zugemutet wenn sie neben¬
bei noch ihr Zimmer reinmachen, ihre Strümpfe stopfen, und
eine oder gar mehrere Mahlzeiten für sich bereiten soll. Das
heißt auch einen Baum auf beiden Schultern tragen, was schon
immer ein bedenklicher Versuch war.

Und nun gar, wenn eine auch „nebenbei" heiratet. Dor-
gibt es wohl kaum Mütter, die diese Eventualit.t nicht

, im Auge behalten, während sie sich über die Berufswahl
der Löckter den Kopf zerbrechen. Und sie haben Recht. So
ganz ohne weiteres sollen Menschenglück und Erdenseligkeit
nicht am Berufsleben zerschellen, bloß weil fortan nicht nur
ein jeder, sondern auch eine jede leben mutz auf der Erde, und
zwar möglichst reichlich, angenehm, vergnüglich, ohne Sorgen.

Ob und wie sich das alles vereinen lassen wird, die Frage
steht allerdings auf einem anderen Blatte und wird sich so
ganz einfach nicht beantworten lassen.

Mir will sogar erscheinen, als ob das Eindringen des weib¬
lichen Geschlechtes, die prinzipielle Eröffnung aller Derufs-
arten für die Frau , früher oder später die Familie auflösen
müsse. Es ist der sichere, wenn auch langsame Tod unserer
Sittengesetze, dis auf den Naturgesetzen aufgebaut sind. Es ist
eine direkte und eine indirekte Volksgefahr. Ganz abgesehen
davon, datz die Frau der Zukunft trotz aller Anstrengungen
und Experimente nie erlernen kann, auch nur wirtschaftlich, zu¬
gleich Mann und Frau zu spielen, wird sie es auch nicht ein¬
mal mehr versuchen wollen.

Das Junggescllenleben. auf das sie Anspruch erheben darf,
wird ihr dazu bald zu lieb und angenehm werden, und sie
wird — Ausnahmen gibt es immer — erworbene und geübte
Rechte nicht ohne Kompromiß aufgeben. Neben dem Manne
wird sie leben, neben der Familie, nicht für und in beiden und
nicht mit Hingebung und Opferwillen von vornherein. Und
wie der Mann, dem die Erinnerung an Gewesenes ebenfalls
mehr und mehr entschwinden mutz, wird sie sich mit allen Mit¬
teln gegen diese Familie wehren, wehren müssen.

Die Derufsfrau kann einfach keine Kinder brauchen. Und
wenn sie versehentlich doch zur Welt kommen, so wird sie sie
zvohl oder übel abschieben auf Staatspflege u. Staatserziehung.

So kann es geschehen, datz nur auch ohne bolschewistische Ge¬
waltakte eines Tages bei der „freien Liebe" anlangen, bei
der vorsätzlichen Entvölkerung, dem Findelhause und dem Mas-
len-Jnternat , datz eine heim- und vaterlandslose Jugend dort
weder zu eigener noch zu fremder Freude aufwachsen mutz.

Möglich, datz es ganz soweit nicht kommt, datz der Stehauf
Natur uns noch zur rechten Zeit dahin zurückstellt, wo wir
allein zu stehen vermögen. Immerhin aber sollen wir uns klar
darüber sein, datz der Weg, den wir beschritten haben, kein Auf¬
stieg ist, so sehr er auch danach ausfieht, sondern ein Anfang
vom Ende.

. vie Venus.
Sieh dort die Venus auf des Himmels Auen,
Zur Abendstunde her und stolz zu schauen.
Sje strahlt wie eine Königin im Glanze,
Umgeben von der Sterne Silberkranzr.
'oran den andern kommt sie angezogcn,

r Dämmerung am blauen Hiimnelsbogcn,
in Schimmer weit sich über diese hebend,

Ihr Bild manchmal im Strome wiedergebend.
Frühmorgens, wenn der Nächte Schatten sinken.
Sieht man als Morgenstern sie wieder blinken,
Uns Staubgebor'ne freundlich zu begrüßen,
ÄlS wollt sie Frieden  in die Seele gießen,
Die leiden unter Feindes Haß und Plagen,
Als Unterlegne, nach des Krieges Tagen;
O mög' Germania bald doch wieder funkeln
Der Hoffnung Stern, auf ihrem Pfad, dem dunkeln,
Der aus des Unglücks Labyrinth geleitet,
Das vor den Blicken domenvoll sich breitet.
Mög', Trost  verheißend, bald er wieder schimmern.
Für befs're Tage in der Ferne flimmern;
Wie sich die Venus hold am Himmel zeiget.
Sich gleichsam friedevoll herniedemeiget!
Ob Lob auch klingt der Sonne unermessen,
Sei doch der trauten Zierde nicht vergessen.
Des Mondes und der Silbersternsnheere,
Die gleichen einen« »Veiten Lichtermeere. -t.

Wehrkraft.
Von Artur Braüsewetter.

Was uns heute am meisten not tut, das ist die Kraft.
Die Kraft im Wagen wie im Tragen, die Kraft tm Handeln

»vie im Leiden, die Kraft im Wehren und Entbehren. Die Kraft
der Geduld und Hoffnung, deS Glaubens und der Liebe Kraft. Die
Kraft, sein redliches Wollen mißverstanden, seine besten Absichten
mißgedeutet zu sehen, und dennoch nicht irre an ihnen zu werden,
sie immer aufs neue mit unermüdlicher Treue zu verfolgen. Die
Kraft, sich täglich zu wappnen gegen alle Kleinlichkeiten, alle ver¬
geblichen Gänge, alle jeden Morgen neu auf den Plan tretenden
Sorgen des häuslichen Lebens. Die Kraft, die wir am meisten gegen
uns selber brauchen in der nachsichislosen Bekämpfung all des Klei¬
nen, Niederziehcndenin uns, all des Zagens und VerzagenS, das
sich heute gar zu leicht einstellt.

Aber nicht nur für unser persönliches Leben, für daS Leben
unseres Volkes brauchen wir Kraft. Ist eS nicht so, daß wir oft
einen wahren Hunger nach Kraft verspüren, daß wir aus ganzer
Seele schreien möchten: daß sich in der Leitung und Führung unse¬
res armen, getretenen Volkes doch ein wenig mehr Kraft offenbaren
möchte! Wie sicherer und zuversichtlicher in unserer ganzen Lebens¬
führung, in unserem-Handeln und Leiden würden wir werden—
offenbarte sich nur ein wenig mehr zielbewuhte Kraft. Wir wissen:
sie allein kann die Retterin unseres Volkes werden, und wir sehen,
daß eS überall an ihr fehlt.

Was ist denn unser Dasein? Eine Kette von Hemmungen und
Widerwärtigkeiten, mit denen wir den Kampf aufnehmen müssen.
Wir dürfen unser Leben, wenn eS einmal hart an hart komint, nicht
verneinen; um so freudiger und bereiter müssen wir es bejahen bis
zum letzten Atemzug.

Denn das Glück, daS wir alle suchen, besteht nicht' in der Er¬
füllung unserer Wünsche, in der leichten Erreichung unserer Ziele.
Glück ist nie etwas Aeußerliches, sondern immer etwas Innerliches.
Glück Ist Kraft. Tie durch Kampf und Leid, durch Wirken und Ent¬
sagen, durch alle Widerstände und Hemmnisse hindurch gewonnene
Kraft des Menschen, die Glück und Unglück unter sich zwingt. ES
gibt kein Glück, das nicht die Kraft schafft.

Deshalb sollen wir in dieser Welt eins lernen: Die Dinge des
Lebens nicht darauf anzusehen, wieviel Glück sie uns bringen, son¬
dern wieviel Kraft sie uns geben. Verläßt dich die Kraft, verläßt
dich auch daS Glück. Denn beide sind ein» und untrennbar.

Aber woher die Kraft nehmen, der wir so nötig bedürfen?
Aus der Erkenntnis. Der ruhigen, nüchternen Erkenntnis deS

Wesens des Lebens, des Gleichartigen und Vergänglichen allen Ge¬
schehens, dte uns jenen inneren Gleichmut der Seele gibt, der dem
Vergänglichen und ewig Wechselnden kein zu großes Gewicht bei¬
legt, sich durch Mißverständnisse und Bosheiten nicht miS der Ruhe
bringen läßt und nur das eine Bestreben kennt: treu gegen sich
selber zu sein. Die Hauptsache, meint einmal Henrik Ibsen, ist die
Treue gegen sich selber. Alles andere führe nur in die Lüge hinein.

Wer zu solcher Erkenntnis des Vergänglichen und Gleichnis¬
artigen des Lebens hindurchgcdrungen, der wird alles, was geschieht,
nur unter einem Gesichtspunkt noch betrachten: dem der Ewigkeit.
Das wird ihm die ruhige und weithinschauende Warte schaffen, von
der auS er daS Leben und sein Stückwerk übersieht, wird ihn dem
Ewigen und Bleibenden nahe führen und ihm dadurch eine Kraft
verleihen, die allen Wechselfällen des Lebens, aller Feindschaft und
Tücke gegenüber in sich ruhig und gefeit bleibt.

.Tapfer sein, ist auch Religion.' Das ist ein schönes und wahres
Wort. Nichts unter den Willen und die Botschaft der Menschen,
aber alles unter den Willen und die Botschaft Gottes stellen, das
heißt Kraft zeigen und bewahren. .

Mehr Kraft— das ist es, was uns not tut, 1

Aelgemnq schöner Lebensformen im heim.
„Jeder, der Schönes hervorbringt, ist ein̂ Wohltäter der

Menschheit: jeder der Schönes zerstreut, ist ihr Feind — »nt»
nmg er einen erhaben erscheinenden Zweck damit verbinden.'

Alexander v. Eleichen-Rutzwurnn
„Man veredelt den Menschen, wenn man ihn unschuldiger

naturhafter und elementarer macht. Man streiche Angst und
Befangenheit aus seiner Seele, man lehre ihn, innere Emp¬
findung rein in äutzere Gebärde dringen zu lassen."

Willy Frank.
„Geben wir uns doch einfach den» Erleben alles Werden,

hin, ohne Angst, uns zu widersprechen." Adolf Vehne.

6umoril1ilche§. ^
Der unbekannte Name. „Ein merkwürdiges Volk, diese

Großstädter! Fragt mich da so ein fremdes Fräulein, wo hier
der »— ja »vie sagte fie nur? der Kinematograph ist. Ich
ihr Bescheid gegeben. Das sehen Sie doch, Hab ich gesagt!
Hinten im Hof! Der Schlüssel steckt ja !"

Das kleinere Uebek. Ein junges Ehepaar übernachtet« mit
seinein Jüngsten in einem Hotel. Plötzlich sing der Kleine an
zu schreien. Nach einer Weile sagte d»e Frau : „Das geht doch
nicht, er weckt ja alle andern auf: ich werde ihn in Schlaf
fingen." Sie sang. — Da klopfte cs an der Tür, und eine
Stimme sagte: „Bitte, möchten Sie nicht lieber das Kind
schreien lassen?"

Aufs Wort gehorchend. Pikkolo (auf dem Bahnsteig am
Schnellzug entlang ausrufend) : „Bier gefällig?" — Herr saus
dem vorletzten Wagen) : „Du hast ja gar keins mehr aus dem
Brett ." — Pikkolo: „Tut nichts — aber ausrufen mutz ich's bis
zum letzten Wagen."

Beim Torfbadcr. „Was für ein furchtbarer Lärm war den»
eben bei Ihnen ?" — „Hab' der Huberbäuerin einen Zahn ge¬
zogen!" — „Unsinn; es waren mindestens zehn Personen!" -
„Ganz recht; sie hatte ihre neun Kinder bei sich. . . die haben
alle mitgeschrien!"

Befähigungsnachweis. East Hofbesitzer: „Sie »vollen bet mi»
Speisekellner werden? Ja , sind Sie denn genügend geschult?
Bei mir geht es mittags oft recht stürmisch zu!" — Bewerber:
„Keine Sorge! I Hab' 1916 bei Verdun und an der Comm
das Essen vorgetragen bis in die erster Linie!"

K 7« ,. Kittelkleid mit L1078. Sportklcid mit
Falbelnu. Knopsschmuck. . Sweateru.Streisenbesatz.
Ullstein- Schnittmiisiki! mit Ullstein- Schnittmuster mit
Senauer Beschreibung »n genauer Beschreibung in
vlöbr l uni» »» «rYÄtlich, Lrüße IS, I «. U «rhiililich.

Zeiten vpn früher, wo - er Sport als unweiblich
sind vorüber! Das junge Mädchen von heute W nicht

mehr zu Hause — ausschließlich mit Handarbeiten beschäftigt
und wartet auf einen Mann . Der Krieg hat mit seine»
schlimmen wirtschaftlichen Nachwirkungenauch da Wandlung
geschaffen. Heute muß wohl ein jedes junge Wesen nntver»
dienen, um sich und den Seinen das Leben erträglicher zu ge»
statten. Wie viele Mädchen sitzen nicht von früh bis späti«
Büro , im Kolleg oder iin Geschäft. Da verlangt natürlich de
junge Körper, der so lange in dumpfer Stubenluft ausharre
muß, in den wenigen freien Stunden sein Recht und will!>ch
in frischer Luft austummeln. Und was wäre dazu E
geeigneter, als der Sport . i

Sowie die Sonne draußen lockt, ziehen die jungen
chen mit ihren Schlägern hinaus zum Tennisspi el,  o
populär , wie kein anderes Sportspiel bei uns in Deutschia,
ist. Wie nett sehen sie in ihren einfachen Kleiderna ^
Gerade zum Sport muß man schlicht, zweckmäßig, aber aor ,
gekleidet sein. Daher sind Kittelkleider aus leichtem Fron?
oder Kreppstoff sehr geeignet. Feine Streifenmuster,
denen dann der schmale Ledergürtel und der Knopfausp,
harmoniert , werden gern gewählt. Meist garniert nur ,
Plissee- oder ein Falbelkragen die mit kurzen Kimonoarn
geschnittenenKleidchen. Ebenso hübsch wie diese Kitte» >
Kleider mit Sweaterblusen, die farbige Streifengarn
zeigen, vielleicht in den Farben des Klubs, in dem diel
Dame Tennis spielt! Für diese Sweaterblusen ist e»n
eingeschlungener Apachenkragen neu, aber auch vorn
schnürte lange Swtzater mit aufgesetzten Taschen
zu jchen.

Were! Mlser
kkullingen

sacstssemsk
u.schnellstens.

Annaiimeitelle:
fneüriko pkeikker,
Lalw,Zclilokstr.24! .

jeder Art. fertig
I . Odermatt,
Iriseurgeschäft.

Reparaturen oo
Haarspangen lügt«

Kuplerleitungen
in TriedensqiuUttät,

Brima verbl.
Isolierrohre
Derbindungsteile
Dosen
Schalter
Armaturen
Osramlampen
Beleuchtungskörper
Bügeleisen
Koch- und
Heizapparate

taust man gut u. billig l
Gg. Wackenhutl

Biergasse.

i»3Größe»empfiehlt billic

3l>hs.Werner, Nag»!

EliillMl«
Mali- md
ÄkiMjchiist
na Sllzer
SHillzart

Adolsstratze 10
empfiehlt

Da-Mpe
IWM
Molimin.

N den feinste»
onttnimeiileii. alle»

u. s. w I
Auswahl emp

Musikhaus <
Pforzheim.Leop
ArkadenKiedaisch.g
Gr°Kha„d,ungEinz
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Annabme t̂elle:

frieärike pkeikker,
eslv,8cIilok3tr . 24I.

jeder Art . fertigt
Z. Odermatt.
Friseurgcschäst.

Reparaturen von
Haarspangen täglich

Kupserleitungen
in Friedensglurlität.

Brima verbl.

Isolierrohre
Verbindungstelle
Dosen
Schalter
Armaturen
Osramlampen
VeieuchtunMrper

Bügeleisen
Koch- und
Heizapparate

taust man gut u. billig bet

Gg. Wackenhuth,
Biergasse.

hi3Größen empfiehlt billigst

3ohr . Werner , Nagold.

SMM1«
Mali - mt
Teerzeichiist
« Seeger
SMgatt

Adolsstraße 10
empfiehlt

IlchW - e
Sschlach
MMem.

!. daus und Orchester von
euisachstcn Schüler - bis

N den feinsten Künstler-
Alimenten , aller Zubehör.
«Me» u. s. w In reicher

Auswahl empfiehlt
Musikhaus Lurth,

Pforzheim,Leopoldstr. I?
«liadenKiedaisch-Robbrücke
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Freuäige Anlässe

-v5cvr

im heutigen Leben sincl gewiß eine Selten¬
heit. Es ärängt Sie äeshalb umsomehr
sie Ihren Freunäen mitzuteilen. Recht
gefeiert wirä jeäes Ereignis äurch

äa § gute Magstackler.
Es ist prickelnä, zuträglich u. kommt nur in Brauerei -Abfüllung zum versanä.
Zu haben in : Ostelsheim : „Rose", „Rötzle" ; Nlthengstett : „Traube" ; Neuhengstett : „Lamm" ; Stamm-

Heim: „Waldhorn " ; Hirsau : „Rotzle", „Sonne", walz , Bäckerei unä Wirtschaft; Ernftmühl:
„Linker" ; Monakam : „Hirsch" ; Möttlingen : „lirone" ; Ottenbronn : „Hirsch" ; Calw:
Handlung Steck; Sechingen : „Udler" ; vachlel : „Nötzle" ; veckenpfronn : „Rößle". —

LLLsLrrAgrnNeL!
In friecjensquoillüt

wiener ruk«de^

'EV

Leste Me lEts tiäes^ ViÄs ^ iiÄ ^ cl^ öle !c tmst i ttel ?

' . - . ' . < ' L-' - - V. - . > > , ^ r-
busselctors . ^

Zum Salzvertriebe
Auf eigen« Rechnung wird geeignete Firma oder Per¬

sönlichkeit mit Fuhrwerk und Lager für den Platz und Be¬
zirk gesucht . Lohnende Lebensechten,.

Angebote umgehend unter F . B . 81 a » dt« Geschäfts«
stelle de» Blatte ».

Färberei Ztrubberg
Ehem. Waschanstalt.

Annahmestelle: Nane Schaible, vaästr. «

VorlSuNr vlsnsrsr,
Vmmersrsr u . SsmIls-

aeökkaet.

Vorzugs-Angebot!
VEU" Berkand direkt an Privatst
Ungebleichtes Baumwolltuch 86 cm breit, fast unverwüstlich,
paffend für alle möglichen Wäschestücke per Meter Mk 10.80,
Bettzeuge  rot kariert reine Sluhlware per Meter Mk . 12 80.
<Löper- tzemdenflanell,so g.Mi1itärflanell pcrMelerMK .10.80.
Mchtgesailendes nehme gerne zurück, daher keine Mustersend.
Bersändgeschäft Jos . Wttt , Weiden  820 Oberpfalz,

Del -Verkauf.
Wegen Aufgabe der Oelsadrikation verkaufen

wir noch vorrättge kleine Quantitäten

la . Speiseöl,
la . Leinöl.

zu billigen Preisen.

Aiig . Reiche « L Cie . Rachsolser
S . M. O. H. RWld vklWM.

kl

LacbxemLas « unä aorglkltig ausxetübrteNisvler- und nsrimmlum-
Stimmunsen,kepsrsturea
ksckmLnmscko keratunx bei ^ n- und Verbsul

von lastrumentea. Vermittluax derselben.
vüillk iWier, leolidekz
trüber laagjädriger Tecbalker äer Lirma 8cbieäm»^«r

Habe noch einige neue , mehrfarbige

Bettd cken
(Teppiche), sowie

W - md Wr -erckell
abzugebeu.

Daniel Rall. Attburg.

MM»

entkSb Pborpb .-Ksck, unä Ist äaker äss keste kür krank«
unä xesunäe Tiere . Verbüket äas Krummveräen bei
8cbveiuen unä regt äie Lierslust in kobem blasse an.
OILnrenä bep-utacbter Paket 2 ? iä . IAK. 4.—. / Olewi ^e
Nei^teller : 6edr . Senr . kiaxolä . 2u baden in Lalv»
It . Otto Vlocon , Otto doag , metrxeiLasse : kklrsau : Karl
Vota; dtöttllnxen : Wild . Weber ; kteudolacb : tt . ttammannz
dieoveiler : ä . 0 . ko » ; OderkoUvanxen : dilcb . ltammann;
Limmvikeim : üottt . Llukeuboil : Ivinork, » Xäott klootc.

' ^ -i

i .



Mieter!
Was willd .Mieterverein Calw?

W - rwilen hier die allgemeine Anwendung eines Miet-
vcrtra . er beiden Vertragsschließenden gerecht wird , die
Schaffung eurer gerechten Grundlage zur Mietpreisfeiisetznng,
welche auf der Friedensmiete aufbaut und die Mietpreise
in Qualität . Zi' mmerzahl , Größe und den zugehörigen Neben«
räumen denjenigen ähnlicher Städte anpaßt , eine gerechtere

Handhabung der Vergebung von Wohnungen . Zur Be¬
seitigung der Wohnung - not . daß hier endlich wie in anderen
Städten eine zielbewüzte Eiedlun ' snoli ik getrieben wird

id daß die Etadwerwaltung alles aufbietet , um auchw Niger
Mitteilen Banlustigen das Bauen zu ermöglichen . Ferner

malles wir denjenigen Einfluß in allen Fragen des Wohnungs¬
wesens , der den hiesigen Bürgern als überwiegender Teil
der Calwer Einwohnerschaft unbedingt zugebilligt werden muß

Wir vertreten nur Mietrrinteresfen und treiben kein«
Parte Politik . Jetzt schon baden wir Mi ' glieder aller Por¬

ten und Beruisstände in nnserrm Vereine . Wir bekämpfen
.st die berechtig en Forderungen bedürftiger Hausbesitzer,

ndern nur sachlich aber energisch das in der Haus - und
'örundbesitzbewegung als treibende Kraft sich breit machende

Spekulanten - und Agevtentum . welches auch hier >
weirdar längst schon an der Arbeit war . als unser De : , n
zur Abwehr gebildet wurde . Wohin soll es fül - eir . we >u
wir hier schon der Fall , an einem Hmste über 1001VÜ Mk.
Reingewinn gemacht m - rden . Es dür,ie doch ' edermonn
Klar sein , daß rin drrar . ia unverdienter Geivinneines Einzelnen
für alle Zeiten von den Mietern u . Bewohnern dieses Haukes
verzinst werden soll . Dir ; darf durch die Not unserer Zeit

nd durch dir starke Nachtrag « auf dem Wobnungsmarkte
. keinem neuen Wucherobjekt werden . Wir verlangen
ne höchstmöglich « Besteuerung derartiger unverdienter G «-

nne durch Erhebung eines städtischen Zusch ' ags zur Wert«
zumachssteuer und eine Baulandsteuer . Wir anerkennen,
daß es hier viele Hausbesitzer gibt , welche stets in gutem
Linoernehinen m ' t ihren M etern lebten und auch manche,

welch « aus die bedlirsüge Laar ihrer Mieter Rücksicht nehmen.
Wir streben unter voller Wabrung unserer Interessen «in
gutes Verhältnis zu den hiesigen Hausbesitzern an , von
denen die meisten geschäftlich auch aus uns angewiesen sind

Mit diesen Grundsätzen w ' sten wir uns eins mit dem
>vl t überwiegenden Teil brr Calwer Einwohnerschaft und
wir werden bei den kommenden Verhandlungen über Neu¬

festsetzung der Metyreisrichifätze . welche auf staailiche und
städiisch « Wohnungen Anwendung finden werden , danach
handeln . An alle Mie ' er aber richten wir die Bitte , sich
unserem Vereine vollzählig an, » schließen , damit derselbe
seine Aufgabe voll und ganz erfüllen kann

Kostenlose Beratung in allen Mielerfrageu.

Mieterverein Calw.

Lur lluskllkruns elektrisier

UM- Hüll lWIllillWN.
Mie llünsel-üiiluseil.
kMllt.l«1klotmilI!!v.

empkielilt s !cb

»
i-x VWtV tttM

üllolk vrsua. cslw.
inLtsIlstlons -LescstAkt, kierxssse 128

3 » einigen Tagen eintreffend:

Prima braune , holländische

Speise-Bohnen
den Ztr . z« 12V Mk.

Abgabe nicht unter 1 Zentner.

KöhlerLMm. WeilimM.

Altburg.
Empfehlung-

wie:

Blaupunkt , Cairo -Gold . Oberst,
Sport , Graf Waldo , usiv. usw.

hat laufd . an Spezereihand¬
lungen u. Wirte adzugeden

Hochachtend

Daniel Nall,
Zigarre»-, Zigaretten- u. Tehak-Harrdlung.

Aclteres

Fahrrad

Ist zu verlrausen.
Wo , sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Zu verkaufen:

1Fahrrad
mit prima Bereifung

Mark SSV.- ,

(gute Leger).
Etaab , Liebcrizell.

Wli -Wch-Wrem

I.? Enten

(Zeschäftsempfehlung.
Ich bringe hiermit zur Kenntnis , ckatz ich am hiesigen Platze

Inselstraße 229

eine Nupferschmieäe-
unck Npparatebauwerkstatte

eröffnet habe.

Ich bin in cker Lage , meiner werten llunckkchast erstklassige

arbeiten zu liefern mick bitte cknrch Anweisung geschätzter Aufträge

um gefl . Unterstützung.

telefonische Anfragen nsw . bitte ich aufzugeben unter

Rufnummer 142.

Lugen Ivackenhulh,
Rupferschmieäe - unä Apparatebauwerkstätte.

orsrne.
SisekeUrslir

dillizst bei

ksrl «erros.
Mrea-NsmNuvs.

«MH»- - ^

L . oei . sc « i . Lvekr ' § c » e

svc « vkvc « esLi . cLi -vf

Die

wirkungsvolle Ausstattung
von Reklameärucksachen

deäingl stets äeren
Erfolg!

llcnn Prospekte , Kataloge , Uunckschrekben«sw.
, inen noch so geschickt abgefahren Lext aufweisen,
so erfMen fl« ihren Zweck cloch nur «lann erst
voll unck ganz , wenn cker vuchckruckerseinen Deil
zur wirkungsvollen Herstellung mtt ckazu beiträgt

Mrkller»rwsLllenrszirsrdLarleDrueksseksa
bsl blMe » Preisen untt sorLkLMrsr/lnskM-
rnns Uskern« lr la üLnkdsr kllrrssrer krlsl

Kaufe ständig

Misch
jeder Art, zuFisch-

futterzwecken
Ankauf amtlich erlaubt.
A . Gropp , Rohrdorf
Nagold . Telefon 6.

Zu verkaufen:

1,5 Enten
1920er

I Schimpf Zgf. Teinacherstr.

Guterhaltenes

Fahrrad
fK)

mit ganz neuer  Bereifung
zu verkaufen

Gotthilf Ohngemach,
Maurer, Altbulach.

Wegen Wegzug zu ver¬
kaufen

1,5 Italiener -
Hühner

gute Leger  bis 12. April
abzuholen.

Adolf Koepfer,
Hirfau -Ernstmühl.

Metallbelten
Etahldrabtmatratzen Kinder-
best , Polster a jedermann.
Katalog frei . Eisenmöbrl»
Fabrik Suhl i. Thüring.

NrssÄNGrTsMk
/Uctieiürxxitsl rurg Neserv « »
K 3 ^ -O I ^ LIliOrisri

LAMgm t OsruistLtt
Din»

GemeWast der LMdeiWe»
BllklüigllUU EvllülrcliUljj,

««dEmeiüsihllslssifleze.
Wegen anderweitiger Belegung des Berelnshaussaek,

wird unsere

Versammlung
Sonntag Abend 8 Uhr

im Ebenezer -Saal , Bahnhosftr.
stattfinden.

Uciil§s>!ellliesler vsstlsciier8l».
Sonntag mittags 3 llkr unä »denäs 8 lldr

Me 8a1an starb
Drama in 6 Wirten.

black ckem gieicknam . stoman von Lrtur Lanäsberzer.

-dls Leiproxrsmm

vle llattenuasskur
PrikHIm

Le ! kalter Mtterung 8aai gekelrt.

lliunüer äes 2V. 1adrduru!e?l8.
!>IocIi nie ällZewesen!

Ledeintts desrsbeii!
Lin fVlann vvirci 8icli um SonntaZ sbenci in eins
2 Bieter tieken Orube lebencii ^ be^rsben IsM»
unä bleibt ! 0 — 15 Minuten unter äer Lrile.

ksmmsn : Leder» r Stsunsll.
ciM-KIlllll lSMlillli:MilkM

2u raklreicliem Lesuck laciet küiiickst ein

vio vireictioll.

LsrienZerSle
s « er Lrl, ru vsrtettttsküsa prelsri
Lärl klLrLTZ » LlSLNllsoäiuiiS.

bkiK HHWW , SchVe!»eversa»d, FMüE
Grotz . und Kleinhandel . Fernsprecher 141.

Bei mir treffen regelmäßig große Transporte erflklaW

HsiilWermi'-Icckl
M Liisstt-ößrelllNM

ein aus einer Gegend , iveläie wohl weitaus die dejlcn M
Mast geeigneten Tiere liefe « . Verkauf zu billigsten TG
preisen . Sirengste amtsücrärztiiche Konirolle . SorWV
Zusainmenstelluiig größerer Partien bei rechtzeitiger Be>
stellung . Man erkundiae sich über Ankunft frischer TrE
pari « da immer viele Schweine verstellt . Transport « !»»
stehen gegen freie Rücksenoung zur Verfügung.

dl . -ö . Heute ist wieder ein frischer Transpor t eingelrM

Zgelsloch.
I Paar starke

LLufer-
Slhlveille

(1 davon zur Zucht geeignet,
setzt dem Verkauf aus

Echulihciß Krauß.

Neubulach.
Zwei fehlerfreie

Kühe,

sowie zwei

MM

2 guterhastene

Bettstellen,
sowie

1 SpMumrriei
zu verkaufen.

Von wem . sagt d»

schästsstclle des Blaues-

Zu verkaufen

1MW .W
samt Lamm

setzt dem Verkauf aus

Christian Schalble. Schweinbachtal M-

Nr . 82 .
«rsO ) «>» ungSw - is - : 0»
Rrttam -Il Mk . An ! Li

Mee
EL ist nicht ?>»

stmi Briand seine Rede
LimdinonneL Biviani hin
rimr Sondecmission u. a.
proiionsftage Verständnis
jchebene Bestreben, sich M
Lcrfailier Verpflichtungen
md Unterlafsnngen der R
keiner Weise belegt und m
gewiesen werden. Herr
tm Dienstag wieder voi
Eckuidners" gesprochen un
.höhnijches Angebot" geiu
daß nach dem Scheitern d>
jiag von Versailles besteh'
ein Dekret der Reparation!
geholt nmden könne, worü
nicht einigcn konnte, dm
wohl selbst nicht glauben.
- wie Briand in Aussich
« >s DeutschlandniedersW

Briand will die Mitt«
Teil der deutschen Bodrnfc
heranziehen. Würde eö
EigsntmnKverfchiebnngha
der deutfchen Wirtschaft 0'
«ahme deutscher Vermöge,
derholt geäußerten Anscha
sondern die vollen Erträge
wirtschaftlichen Hilfsquelle
Das würde in der Tat e!
dn genannten Rede Brie
Fast2)h Jahre find vergi
legte. In dieser ganzen i
richtigen Einblick in die de
dieser Zeit ist aber die de
gleichzeitig ist aber auch
da es unseren politischen
«schien, eine endgültige
eines viele Milliarde » bet
Geschäftsmann weiß, daß
Unternehmen einer gewisse
Schuldsumme endgültige 3
der Gläubiger mit einen
Vorschläge vom 1. März
dis zum Jahre 1926 mä
Vorschläge zur Abtragung
Die Leiter der deutschen
»« lassen sein, wenn sie hu
bn, die Reparation zu
mchtS Jahre lang seine !
un, „ach außen hin den E
Die abwartcnde Politik,
defanden, war ein schwer
Stand setzten, die Uebersc
denen allein eine vernü
Trotz der .neuen Drohung
»es ist nüchternes Nerhan
mit mäßigen Leistungen
»vstter Gläubiger aus d
schwere Katastrophe mini
dm kann.

Ane
Lande,

Msrdreib
Hngarbell

neue Besp
band lM>
bänden er
angewiesen
die zur i
würde vde
sich ziehen

Variete
" .weist,
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